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Agrarier und Auti⸗Agrarier. 
II. 


(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung” ).) 

Wir ſind den Beweis ſchuldig geblieben, daß 
in liberalen Zeitungen bisweilen ohne die nöthige 
Sachkunde und Objectivität über landwirthſchaft⸗ 
liche Anſprüche und andere Angelegenheiten 
33 worden ſei. Mögen einige Beiſpiele zu 

ieſem Zwecke angeführt werden. 

Im vorigen Jahre brachte eine liberale Zeitung 
bei Beſprechung der Spiritus⸗Steuerreform die 
Frage: „Warum wird denn der Spiritus nicht 


an der Quelle beſteuert?“ Wer dieſe Frage 
hört und mit dieſen Dingen nicht vertraut 
iſt, muß doch glauben, es ruhe keine 


Steuer auf der Fabrikation von Spiritus, und 
dennoch betrug die Steuer, welche von der Ver⸗ 
arbeitung eines Scheffels Kartoffeln zu Spiritus 
bezahlt werden muß, im vorigen Jahre erheblich 
mehr, als die Verwerthung eines Scheffels Kar⸗ 
toffeln ſelbſt, etwa 74 Pf. gegen etwa 50 Pf. (Das 
ändert ſich bei der Eigenthümlichkeit der Maiſch⸗ 
raumſteuer je nach dem Stärkegehalt der Kar⸗ 
toffeln.) Eine Steuer, welche um 150 Procent den 
Werth des Rohmaterials überſteigt, iſt einfach als 
nicht vorbanden ignorirt worden. Zweifellos kann 
der Staat erbebliche Einnahmen aus dem Spiritus 
iehen, fie müſſen aber gezogen werden aus 
em Conſum und aus dem großen Ge⸗ 
winn des Zwiſchenhandels; die Production kann, 
ohne ruinirt zu werden, keine höhere Steuer tragen; 
auch der Nichtlandwirth ſieht ein, daß eine Ver⸗ 
werthung eines Scheffels Kartoffeln von 50 Pf., 
wie fie im vorigen Jahre, von 60— 70 Pf. wie fie 
in dieſem Jahre gewonnen wird, zur Deckung der 
Productionskoſten nicht hinreicht, die Fabrikation 
alſo keine höhere Belaſtung verträgt. Der Ein⸗ 
wand, daß die Maiſchſteuer nur eine Auslage ſei, 
die im Spirituspreiſe zurück bezahlt werde, verkennt 
die heutige Geſchäftslage. Seit der Abſatz unſeres 
Spiritus durch die Exportprämien des concurriren⸗ 
den Auslandes ſo ſehr erſchwert wird, iſt die 
Maiſchſteuer eine Abgabe geworden, die zum aller⸗ 
größten Theil vom Producenten definitiv über⸗ 
nommen werden muß. 

In einer anderen Zeitung war geſagt, die 
Noth der Landwirthe ſcheine ſo groß nicht zu ſein, 
o werden immer noch in Schleſien große 

agden gegeben, bei denen es opulent 2 
ſolches Argument verdient wohl keine 
Erwiderung, es war auch e ernſthaft 
gemeint. nfter aber iſt folgende Ausführung, 
welcher wir mehrfach begegnet ſind: „Wenn 
die Landwirthe nicht fortlommen können, jo haben 
ſie entweder zu theuer gekauft, oder nicht gelernt zu 
wirthſchaften, mögen ſie andern Platz machen, 
welche es beſſer verſtehen.“ Wenn man von ver⸗ 
ſchiedenen Perioden des Niederganges der Land⸗ 
ngen ſprechen darf, ſetzen wir den Beginn der 
jüngſten Periode in das Jahr 1875. In den vor⸗ 
angegangenen Jahren — der Zeit des Gründungs⸗ 
chwindels — konnte der Landwirth noch beſtehen. 
er vorher ein Gut gekauft hatte unter Verhält⸗ 
niſſen, welche eine gute Rente verſprachen, und 
ſpäter bei herumergegangener Conjunctur dieſe 
Rente nicht herauswulhſchaften konnte, der braucht 
noch nicht ein leichtſinniger Käufer und untüch⸗ 
tiger Landwirth zu ſein. Wenn er nun Jahre hin⸗ 
durch fleißig gearbeitet, ſparſam gelebt, die hohen 
Steuern bezahlt, als Selbſtverwaltungsbeamter 
den allgemeinen Intereſſen gedient batte und 
ſich nun bei ſteis ſich verringenderer Einnahme ge⸗ 
nöthigt ſieht, das Gut zu verkaufen, wobei er von 
ſeinem Vermögen wenig ober nichts rettet, ſo lieſt 


„) Wir geben dieſe Ausführungen unſeres ge 
ſchätzten landwirtbſchaftlichen Correſpondenten 8 
unbeichadet unſerer eigenen in dieſem oder jenem Neben: 
punkte vielleicht etwas divergirendeu Anſicht. 


Konrad Letzkau und feine Cochter. 
Roman aus — — des 15. Jahrhunderts. 
on Eliſe Püttner. —— 
9. Capitel. =” 

Eine Handelsunternehmung. 

An allen Enden und Ecken der Speicherinſel 
herrſchte lebhaftes Treiben. Aus den oberen Luken 
der hohen Speicher in der Milchkannengaſſe ließen 
Arbeiter nach dem Takte eintönigen Geſanges große 
Waarenballen an Winden herab; aus den unteren 
Räumen ſchleppten die rieſigen Geſtalten der Korn⸗ 
träger gewaltige Säcke auf ihren Schultern herbei; 
aus den Kellern rollten andere Fäſſer herauf au 
die Straße, wo große Schlitten, mit getheerten 
Plänen bedeckt, der verſchiedenen Befrachtungen 
barrten. Neugierige Nichtsthuer ſtanden ſchwatzend 
umher. Ward einer von ihnen von einem der 
Thätigen geſtoßen, erntete er noch Hohn und Spott 
dazu. Wer ſich beklagte, erhielt leicht Schläge, 
wohl gar Meſſerſtiche. 

o flott die rüſtigen Arbeiter die ſchweren 
Laſten bewältigten, ſo loſe ſaß ihnen von je her 
das Meſſer; es that nicht gut, ſie zu reizen. 

Als der Abend heraufdämmerte, waren ſämmt⸗ 
liche Laſtſchlitten beladen. Die Pferde wurden vor- 
l und unter Hi und Ho der Fuhrleute ſetzte 
ich der Zug in Bewegung. 

Das milde Wetter drohte mit nahem Aufgang 
der Weichſel, darum ſollte die mondhelle Nacht 
benutzt werden. 

ämmtliche Fuhrleute und Begleiter der 
Schlitten — es mochten ihrer gegen 100 Mann ſein 
— waren gut bewaffnet mit Spießen und Aexlen, 
einige hatten Feuergewehre. 

Hatte Herrn Letzkau's Bote auch den Friedens⸗ 
ſchluß als feierlichſt von den ſtreitenden Gewalten 
vollzogen verkündet und ſolches auch mit allen 
Bedingungen dem Comthur vermelden laſſen, jo 
mußte man doch auf der Hut ſein vor Wegelagerern. 

Eben wollten die Vorreiter, die das Stadtthor 
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ati 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellun 
. und Auslandes angenommen. — dit pro Quartal 4,50 M, 
Die nee 


en 


Terſcheint tä 


er in den Zeitungen ſeiner eigenen Farbe: „Du haſt 
Deine Aufgabe nicht löſen können, gehe fort und 
mache einem Beſſeren Platz!“ 

lien: 4 war in einem Berliner Blatte wörtlich 
zu leſen: ? 
„Eine Lächerlichkeit ſondergleichen ift es, wenn die 
Agrarier der Welt vorreden wollen, es würde der wirk⸗ 
liche Landwirth — nicht zu verwechſeln mit dem Lati⸗ 
fundienbeſitzer, der von der Landwirthſchaft zumeiſt abs 
ſolut nichts, ſondern nur den „gnädigen Herrn“ zu 
ſpielen verſteht, — durch die Herabminderung der Werthe 
des ländlichen Grundbeſitzes aus ſeinem Beruf gedrängt 
und durch die Inhaber der ländlichen Pfandbriefe und 
Hypotheken erſetzt werden. Als ob nunmehr der Bankier 
oder der Rentier den Pflug in die Hand nebmen oder 
auch nur die Leitung des Ackerbaus an ſich reißen würde. 


Eine Folge der Hauſſe, die nicht bis in d i 
wachſen wollte, wird es freilich 80 i be der nierejie, ſondein gleichzeitig in hohem irabe un 


Baiſſe in ländlichen Realitäten der Beſitz vielfa | liberale Partetintereſſe geſchädigt. Wenn auch 
diele Der Vandwirth aber, 5 a — Einſichtige nicht alle Ausſchreitungen von Preß⸗ 
thatſächlich auf dem Acker, ſei es geiſtig, fei es körperlich, organen der Partei zur Laſt ſchreiben werden, 
ſchafft und wirkt, wird nach wie vor ſein Brod eflen.“ unter deren Fahne ſie erſcheinen, jo giebt es doch 
Derartige Auslaſſungen zeigen, wir wieder⸗ minder aufgekärte Perſonen genug, welche aus der 
bolen es, weder ſachkundiges noch objectives Urtheil, Haltung der Preſſe den Schluß ziehen, daß die 
ſie zeigen vielmehr beinahe feindliche Vorei andwirthe in der liberalen Partei ihren Feind zu 
enommenheit. Möge der Verfaſſer der eitirten ſehen haben, den zu bekämpfen ihr Intereſſe erfordert. 
eilen doch 8 daß der fleißige Landwirth Diejenigen Landwirthe, welche nach wie vor Anhän⸗ 
fein ſicheres Fortkommen finden kann. Nicht ganz gr liberaler Grundſätze geblieben find — und deren 
klein iſt die Zahl derer, welche trotz Kada und Zahl iſt jo gering nicht — können die Aufgabe 
körperlichen Wirkens unter den drückenden neuen nicht mehr löſen, in ihren Kreiſen für ihre An⸗ 
Verhältniſſen ihr Brod eben nicht haben verdienen 9 zu wirken, ſo lange die liberale Preſſe 
önnen. durch ungerechtfertigte Animoſität den Gegnern 

Doch es liegt hierin ein anderes Moment von viel willkommenes Material für ihre Behauptung 
größerer Bedeutung. Wir möchten fragen: würde liefert, nur die conſervativen Parteien hätten 
es ſeitens des Liberalismus nicht als ein Unglück ein 


8 erz für die Erhaltung der Landwirthſchaft. 
angeſehen werden müſſen, wenn viele Beſitzer von Der Mehrzahl nach find die ſogenannten Agrarier- 
Landgütern — auch wenn ſie durch zu hohen Kauf⸗ ungen erwachſen aus nicht unberechtigten 
preis oder zu theuere Wirthſchaft in ſchlechte Ver⸗ 


i eſchwerdepunkten und haben nur in Folge maß⸗ 
hältniſſe gekommen fein ſollten — gezwungen werben, loſer Uebertreibungen den Unwillen aller nicht inter⸗ 
einfach anderen Platz zu machen? Sollte es nich 


eſſirten Kreiſe auf ſich gezogen. Ein Theil der 
die richtige Aalen der wirthſchaftspolitiſchen urſprünglichen Programmpunkte der Agrarier, wie 
Pflichten einer Partei ſein, nach Mitteln zu ine 


> die im erſten Artikel erwähnten Forderungen, welche 
um ſolche Verſchiebung des Beſitzes zu verhindern, Freihandel, Goldwährung, ferner die Ueberweiſung 
anſtatt daß man, wie es fo vielfach geſchehen iſt, der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Communen 
dieſen Beſitzwechſel als eine nothwendige erſtrebten, u. A. iſt auch von liberaler Seite an⸗ 
ſcheinung kühl bis ans Herz hinan betrachtet? erkannt, es wäre alſo Aufgabe der liberalen 
Darüber kann kein Zweifel obwalten, daß d 


Parteileitung, der Parteipreſſe, ſoweit ſie die⸗ 
Landescultur dadurch im höchſten Grade geſchädigt 
würde Es iſt doch klar, daß jeder einzelne, wenn 
ſeiner Exiſtenz Gefahr drobt, ſich wehren wird, jo 
lange als möglich. Zunächſt wird an der Unter⸗ 
haltung der Gebäude geſpart werden, dieſelbe 
verfallen und verlteren in alem Jahre viel n 
an Werth, als ihre Unterhaltung gekoſtet he 
Dann wird weniger 9 ſchwächer gedün 
mit dem ſchwächeren Vieh ſchlechter geackert, de 
Kapital, welches in der Bodenkraft ruht, und von 
welchem man nur die Zinſen nehmen ſo 
wird angegriffen, die Productionskraft des 
Ackers geht immer mehr zurück, und 
er, en un c Sen 5 „Beweiſe“ für den Krieg. 

’ auf geſchieht, jo kaun der“ erungen für Frankrei 
Nachfolger des zu Grunde gegangenen Beſitzers, Fon det an ble 8 
wenn er vielleicht die Hälfte des vor 12 Jahren 27 iſt auch die „Magd. Ztg.“ in Flammen aufs 
gesablten Kaufpreiſes anlegt, dennoch relaliv egangen. Sie giebt einer „Stimme aus den weſt⸗ 
Der er gekauft haben, als damals der Vorgänger. ichen Grenzmarken“ Raum, die Krieg, nichts als 


Der neue Beſitzer muß große Kapitalien dem 
beruntergefommenen Gute zuwenden, muß la athmet. Die auptſchuld tragen wiederum 


Krie 
Geduld haben, dis die Erträge wieder befriedigend die ae d — te 
werden. Er iſt durch das eſchäft nicht glü lich Toul und Verdun in Ausſicht genommen zu ſein; bei 
geworden, die Productionskraft des Landes wird letzterer Stadt ſoll eine Unterkanft für nicht weniger 
aber, wenn der geſchilderte Vorgang ſich häufig als 18 000 Mann hergerichtet werden. 
wiederholt, außerordentlich geſchädigt. Dieſe Barackenbauten können nur einen Nutzen für 
Es ift ein nicht zu leugnender Fehler mancher ggoreſſive Pläne der Franzoſen haben. Wenn jest die 

liberalen Blätter, daß ſie in ihrer antiagrariſchen Franzoſen unmittelbar an der Grenze zahlreiche Militär⸗ 
Polemit die landwirthſchaftlichen Klagen meiſtens als] Paraden errichten fo kaun die nur den Smed baben ber 
Klagen einzelner müßtrauiſch anſehen und nicht derem daß ben Eröſſan e dd ehe 

ü b nicht die 4 = triren, daß bei Eröffnung des Krieges ſofort — — 
prüfen, o gl t geſammte Landwirthicha überſchritten und der ruhige Aufmarſch der deutſchen 
Anlaß zur Klage hat, und ob nicht der Geſammt⸗ Armee gehindert werden kann. 
bi an a ee . e Und dieſe ae „können“ und „kaun“ und 
ann, ohne deren Klaſſen. r 
denken dabei, um eines zu erwähnen, an die Ent⸗ 


cheinen“, in Verbindung mit dem ſchrecklichen 
wickelung der Politik der Handelsverträge unter den 
EEC ã ðnß³ß d EE TETETTEETEENTETEREN © 


ite zu ſchaffen, deſſ 


wirthſchaft ſo viel 


miſchen, gegen die Agrarierpreſſe gerichteten Artikeln 


lichen Kreiſen die Meinung hervorzurufen, als ob 
die liberale Partei landwirthſchaftliche Wünſche 
und Beſchwerden, ja ſelbſt die berechtigten Intereſſen 
der Landwirthe mit Voreingenommenheit beurtheile, 
ee als ob jeder Landwirth, beſonders jeder 

roßgrundbeſitzer ein „feudaler Junker“ jet, 
in jeder von Landwirthen geäußerten Beſchwerde 
ein „agrariſches Privilegiengelüſte“ ſtecke. Hier⸗ 
durch wird nicht nur das landwirthſchaftliche 


elbe beeinfluſſen kann, eine ſorgfältigere Scheidung 
berechtigter landwirthſchaftlicher Forderungen von 
de unberechtigten zu empfehlen, und ſie zu 
warnen, daß fie nicht auf alles losſchlagen, was 
Vertretung landwirthſchaftlicher Intereſſen 


lich ſiebt. 
Vielleicht 15995 
ſolche Wandlung. 
ereſſe der Landwirthſchaft, im Intereſſe des 
beralismus und im Intereſſe ſachlicher Erörterung 
ionalökonomiſcher Fragen freudig begrüßen. 


Deutſchland. 


das eben begonnene 


f 

Schwefeläther und der unheimlichen Picrinſäure 
führen natürlich zu der „Ueberzeugung, daß unheil⸗ 
rCCCCCTTTTfTfTT0GG 0000 


werden in der Expedition Ketterhager⸗ 

urch die Poſt bezogen 5 4 — Inſerate fen 

ertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 

verſchiedenen Culturländern, um Erleichterungen des 
en Erſchwerung der Land⸗ 

Schaden gebracht hat. Dieſe 

Stellungnahme mancher liberalen Blätter in pole⸗ 


iſt aber ſehr geeignet geweſen, in landwirthſchaft⸗ 


Wir würden ſie im schreibt 


Morgen ⸗Ausgabe. 


to 


verkündende Gewitterwolken an unſerer Wefigrenge 
zuſammenziehen.“ 2 
Uns wundert bei einer ſolchen auf „können 
und „ſcheinen“ beruhenden Argumentation nur eins, 
daß man nämlich noch nicht an den großen 
Kometen gedacht hat, der jüngft am auſtraliſchen 
Himmel aufgegangen iſt. Sagte doch ſchon der 
biedere Abraham a Santa Clara: 
Es ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel geſchehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wolken blutigroth, 
ängt der Herrgott den Kriegsmantel runter. 
en Kometen ſteckt er, wie eine Ruthe 
Drohend am Himmelsfenſter aus. 
Nun iſt der Komet da. Was bedürfen wir 
weiter Zeugniß? Alſo wird's Krieg, was zu be⸗ 
weiſen war! 


5 Be franzöſiſchen Bretterankauf ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: 
„Es wird uns aus Frankfurt a. M. geſchrieben, 
daß dort ganz bedeutende — zur Abſen⸗ 
dung nach Toul vergeben worden ſind, und ebenſo 
wird uns aus Gernsbach in Baden verbürgt, daß 
eine dortige Holzhandlung eine bedeutende, bis 
ſpäteſtens innerhalb dreier Wochen Mitte 
ebruar — auszuführende Bretterlieferung für die 
ranzöſiſche Militärverwaltung übernommen bat. 
Die Dringlichkeit der Beſtellung folgt auch daraus, 
daß wegen der Güte der Waare keine Vorbehalte 
gemacht ſind; es genügt, daß die Hölzer als 
Bretter verwandt werden können. Wir können in 
dieſen ſchlechten Zeiten unſern deutſchen Holzhand⸗ 
lungen den Verdienſt, der bei der anſcheinenden 
Dringlichkeit hoffentlich reichlich ausfallen wird, 
von Herzen gönnen, zumal wir noch immer an der 
Ueberzeugung feſthalten, daß die 8 nicht 
ſich von der thörichten kriegeriſchen Strömung einer 
Minderheit fortreißen laſſen werden.“ 

Daß die kriegeriſche Stimmung in Frankreich 
nur von einer Minderheit genährt wird, haben 
wir ſtets geſagt und es iſt mit Genugthuung zu 
regiſtriren, daß nun auch die „Köln. Ztg.“ derſelben 
Anſicht iſt, ſowie, daß ſie meint, ſie gönne dem 
deutſchen e von ar den aus dieſem 
Holzgeſchäft erwachſenden Verdienſt. Das Geſchrei, 
welches andere Gouvernementale fortgeſetzt über 
die Bretteraffäre erheben, erfährt dadurch eine um 
IB wirkſamere Verurtheilung, als die „Köln. a8 
hrerſeits durchaus nicht ſcrupulös iſt in der Wahl 


ed e 
artei angehöriger Abgeordneter: Die Nachrichten 
über die Stimmung im Lande lauten der frei⸗ 
ſinnigen Partei günſtig; vor allen Dingen gehen 
die Gelder für den Agitationsfonds reichlich ein. 
Die Nachrichten von einzelnen Abfällen betreffen 
die Kreiſe der „Potenten“, der Börſe, der Groß⸗ 
induſtriellen, und haben auf den Ausfall der 
Wahlen keinen Einfluß. Es laſſen ſich einzelne 
Wahlkreiſe bezeichnen, die ohne Zweifel den 
Nationalliberalen vn die 8 werden 
abgenommen werden. Dir Nachricht von der Auf⸗ 
löſung des Reichstages in dem Augenblicke, wo er eben 
jeden Mann und jeden Groſchen bewilligt hatte, bat die 
Reihen von Indifferenten aufgerüttelt, und der Wahl⸗ 
aufruf der Nationalliberalen, ſowie das von ihnen 
abgeſchloſſene ſchmachvolle Wahlcartell haben die 
Wähler darauf aufmerkfam gemacht, worauf es 
ankommt. Die Vorgänge in Magdeburg, sciaet, 
wie widerfinnig das Wahlcartell war. Auch die 
Reden, welche das Dreigeſtirn Enneccerus, Cremer 
und von ennie im Landtage gehalten hat, können 
für die freiſinnige Partei nur günſtig wirken. In 
conſervatlven Kreiſen rechnet man ſchon ſehr ernſt 
mit der Möglichkeit, daß die Oppoſition verſtärkt 
wiederkehrt. 

* Ein treffendes Wort] hat wieder einmal die 
nationalliberale „Münch. Allg. Ztg.“ geſprochen. 
In einer Beſprechung über die Vorgänge in der 


paſſirt hatten, bei St. Gertrud links auf die Land⸗ 
ſtraße abbiegen, als ein lautes Halt! ihnen ent⸗ 
6 Drei Ritter verſperrten ihnen den 
eg: Heidiche v. Mäclen, Tamme v. Spanheim 
und Niklaus Poſter. Sie waren vom Comthur 
abgeſendet, Einſpruch zu erheben gegen die Aus⸗ 
fuhr von Waaren. Ihm war noch keine Kunde 
vom Friedensvertrag durch den Hochmeiſter zuge⸗ 
gangen, und er fand ſich darum nicht verpflichtet, 
denſelben zu halten. 
Pomian Lanken, der Gewürzkrämer, der den 
Zug führte, ritt feierlich auf die Abgeſandten zu. 
Aus einer ihm am breiten Ledergut über die 
Schulter hängenden Blechkapſel zog er eine Per⸗ 
amentrolle, welche die beglaubigte und unter⸗ 
1 Abſchrift des R es enthielt, 
und wies ihnen die Stelle, wo des Privile iums 
der Handelsherren der Weichſelſtädte Erwähnun 
5 5 Waaren zu jeder Zeit ohne Rückſicht au 
ie Ausfuhr der Ordensritter verſchicken zu dürfen. 


Honig, einige Fäſſer voll Meth und allerhand 
* Gut mit ſich führte, winkte dem Gewürz⸗ 
rämer. 

„Wir hätten mit der Ausfuhr nach der pol⸗ 
niſchen Grenze noch warten ſollen“, ſagte er 
ſorgenvoll. 

„Sie verſuchen, ob wir uns einſchüchtern laſſen“, 
erwiderte Lanken. „Sie werden ſich aber hüten, mit 
uns anzubinden. Das baare Geld und unſere 
Freundſchaft haben ſie nöthiger denn je.“ 

„Hm, hm! Warten macht keine Scharten. Doch 
mehr als die Ritter macht mir der Himmel Angſt. 
Wie eine ungeputzte Meſſingkugel hängt er da, das 
bedeutet Schlack, und dazu bläft es aus Südweſt. 
Es wird ein übel Ding mit dem Weichſelübergang 
werden!“ 

„Umkehr iſt nicht möglich, alſo immer vor⸗ 
wärts! Laßt Euer Krächzen, alter Unglücksrabe!“ 
rief Lanken ärgerlich und ſprengte wieder an die 
. des Zuges. 


„Eitel Lug und Trug!“ fuhr Tamme von ber immer tiefere Gleiſe ſchnitten die Kuffen 
Spanheim auf, das Pergament verächtlich zurück⸗ der Schlitten, und immer mühſeliger wateten die 
ſtoßend. „Ihr kehret um oder traget die Folgen dampfenden Pferde durch den erweichten Schnee. 


Eures Treubruchs.“ 

Statt aller Antwort rollte Pomian Lanken das 
Pergament zuſammen und ſteckte es zurück in die 
Blechkapſel. Dann winkte er mit der Hand ſeinen 
Begleitern, und unter Spottreden und Hohnlachen 
trieben die Fuhrleute ihre Geſpanne wieder an. 
Der wilde Tamme von Spaaheim ſpornte fein 
Pferd an, um Lanken in die Zügel zu fallen, aber 
der Rappe ſcheute ftch vor dem Planwagen, wich verwies ihm ſeine Zaghaftigkeit; und die Mehr⸗ 
zurück und überſchlug ſich mit ihm. Ohne ſich durch zahl der Männer begehrte vorwärts zu kommen, 
den Unfall des gehaßten Kreuzherrn aufhalten zu trotz der drohenden Schwierigkeiten. 

laſſen, ſetzte der Troß ſeinen Weg fort. Der rieſen⸗ Es war bei der durchweichten Landſtraße 
hafte Heidiche von Mäclen ſtieg fluchend ab, bob Mittag geworden, ehe die Karawane die Weichſel 
den Geſtürzten auf und warf ihn Niklaus Wolter erreichke. 

auer vor den Sattel auf's Pferd, auf das daliegende „Sie hält nicht und ſie bricht nicht“, ſagten die 
Roß hieb er ein, bis es, ſich ſchüttelnd, aufſprang, anwohnenden Bauern, die ihr Vieh aus ihren 
ergriff ſeinen Zügel und ritt drohend mit ſeinen durch Eis und Hochwaſſer bedrohten Wohnſtätten 
Genoſſen von dannen. R der Höhe zutrieben. 

Scurdo Brohm, der auf ſeinem Wagen Käſe, „Der Wind hält ſich nicht im Südweſt, wir 


Bei St. Albrecht war eine kurze Raſt beſchloſſen, 
doch die laue Witterung trieb zur Eile. 

5 Am Morgen begegneten einzelne Wanderer den 
Handelsleuten. 

„Kehrt um, Ihr kommt nicht mehr über den 
Strom“, riefen ſie ihnen warnend zu. „Er hat 
zwei Fuß Aufwaſſer.“ 

Scurdo Brohm rieth zur Umkehr, doch Lanken 


— 


bekommen wieder Froſt und die Weichſel trägt 
dann noch größere Laſten, als die unſrigen“, 
prophezeite Lanken. „Laßt uns warten!“ 


Und der Zug wartete. 

Trübſelig lag im falben Schein des aſchgrauen 
Himmels die unabſehbare Ebene. Im eſten 
ragten die dunkeln Maſſen der Schlöſſer von 
Dirſchau und Marienburg aus der . 
weißen Fläche, nah und fern kennzeichnete ſchwarzes 
Rüſtern⸗ und Weidengeäſt, umkreiſt von kreiſchenden 
Krähen und Dohlen, Dörfer und Gehöfte. In 
langgezogenen, klagenden Accorden ſang der Südweſt 
dem Winter ſein Abſchiedslied und ſprüßte ohn⸗ 
lachend verderbliche Regenſchauer ins verbleichende 
Angeſicht des abgeſetzten Regenten. 

Pomian Lankens Prophezeiung ging nicht in 
Erfüllung. Ueber Nacht ward Wind und Wetter 
ſchlimmer denn zuvor. Fröſtelnd krochen die 

andelsleute unter die ſchützenden Pläne der 
chlitten zwiſchen die Ballen. Die Fuhrleute 
und Wachen zogen ihre Schafpelze feſter um den 
Leib. Sie hatten verſucht, Feuer anzuzünden von 
dern und Weidenreis, aber Wind und Wetter 
verlöſchten die ſchwelenden Brände. Die müden 
Pferde ſtanden abgeſchirrt und mit Decken be⸗ 
angen, mißmuthig gleich ihren, Führern. Mit 

orgengrauen trieb Scurdo Brohm zur Rückkehr. 
Der Boden am Flußufer war erweicht, daß die 
Pferde die beladenen Schlitten kaum zurück auf die 
Landſtraße zu ſchleppen vermochten. Menſchen und 
Thiere keuchten unter der Mühſal. 

Da plötzlich naht ein großer Reitertrupp. 

„Die Kreuziger! Gott ſteh uns bei!“ tönt es 
in gedämpften Lauten von den Lippen der Er⸗ 
ſchrockenen. 3 

Unwillkürlich greift jeder nach feiner ver⸗ 
borgenen Waffe und ſpähet, wie einem Angriff am 
wirkſamſten gu begegnen iſt. 

„Halloh! was für Landsleute ſeid Ihr, daß 
hr Euch jezo mit hochbeladenen Schlitten auf der 
andſtraße betreffen laßt!“ rief der Führer des 

Troſſes. i 


der Mittel, auf die Wähler einen Druck auszuüben. | 


m und bis ins Einzelne durchzufüh 


Sitzung des Abgeordneten hauſes, in welcher der 


* [Eine neue Maſche zum Hetzgeſpinuſt.] Die 


Reichskanzler ſeine donnernde Philippica gegen die | Herſtellung von 75000 Melinitbomben ſoll der 


-Oppoſition“ hielt, ſagt das Blatt: 
zahlreicher, als die Beifallsbezeigungen 
Reichskanzler ſind die theils ironiſchen, theils ent⸗ 
züſteten Kundgebungen an die Adreſſe der Redner 
der Oppoſition. Man fühlt ſchon an der Bewegung 
des Hauſes, daß die Conſervativen ſich hier in der 
Stellung der herrſchenden Partei fühlen und keine 

Gelegenheit vorübergehen laſſen, die Gegner, wenn 
nicht mit Gründen, ſo doch mit Kundgebungen des 
Miß falleus herabzudrücken.“ 

Das iſt ſehr richtig. Nur operiren die Con⸗ 
ſervativen nicht nur im Abgeordnetenhauſe fo, 
ſondern in der ganzen öffentlichen Discuſſion, in 
Verſammlungen u. ſ. w., namentlich in der mc 
fechten die Conſervativen nicht mit Gründen, um jo 
mehr aber mit Beſchimpfungen und Verdächtigungen. 

*I Folgen der officiöſen Wahltaktik.] Es ſcheint 
allmählich dem Intereſſe Deutſchlands doch nahe 
gelegt zu ſein, ſeine Stellung zu der ert den 
Kriegsgefahr dem Bereich von Mißverſtändniſſen 
nach — zu entziehen. „Wie leicht ſich unbe⸗ 
rechtigte Vermuthungen aus einer unklaren Situation 
zu bilden vermögen, zeigt, ſo ſchreibt hiezu die „Voſſ. 
Ztg.“, eine Privatmittheilung aus Rom, in der auf 
Grund zuverläſſiger Erkundigungen verſichert wird, 
daß man im dortigen Kriegsminiſterium an den 
Aus bruch des Krieges vor Beginn des Sommers 
feſt glaube, und zwar nehme man an, „daß nicht 
Frank teich, ſondern Deutſchland der Angreifer 
ſein werde.“ Auf eine Frage nach den Gründen 

für dieſe Annahme wurde unſerm Correſpondenten 
geantwortet, „die Sprache der officiöſen deutſchen 

Preſſe laſſe kaum eine andere Deutung zu, als 
daß man in Deutſchland den Krieg wolle.“ Eine 
weitere Frage, welches Intereſſe Deutſchland daran 
baben könne, eine ſo furchtbare Verantwortung auf 
ſich zu nehmen, erhielt zur Antwort: „Frankreich 
definitiv zu zermalmen, um endlich die unerträgliche 
Rüſtung abwerfen zu können.“ — Auch Stimmungs⸗ 
äußerungen in anderen Ländern ſprechen dafür, 
daß, weun in der That aus der Gerelztheit des 
Verhältniſſes zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
drohendere Gefabren entſteben ſollten, vermuthlich 
Deutſchland als der Störenfried und der verant⸗ 
wortliche Theil betrachtet werden würde. Das iſt 
der moraliſche Gewinn, den uns die Wahltaktik 
der Dffiziöfen und der verbündeten Wahlcartell⸗ 
Genoſſenſchaft gebracht hat. 

Idie Erläuterung zu einer Senſationsnach⸗ 
richt] Die „W.⸗ .“ hatte jüngſt die auffällige 
Nachricht gebracht, in Metz würden genaue Maß 
regeln getroffen, um die Familien der Offiziere für 
den Fall des Krieges in Sicherbeit zu bringen. Der 
„Volksztg“ wird nun von militäriſcher Seite fol⸗ 
gende, den Thatſachen entſprechende und durchaus 
zuverläſſige Erläuterung gegeben: 

Wie für jedes Armeecorps und deſſen Truppentheile 
ein ganz genauer Mobilmachungsplan ausgearbeitet und 
in den geheimen Acten der betreffenden Behörden nieder⸗ 
gelegt wird, jo wird auch für jede deutiche Feſtung ein 
bis ins fleinfte Detail gehender Armirungsplan her⸗ 
geſtellt Cin Unterſchied liegt nur darin, daß der Mo⸗ 
bilmachungsplan alljährlich nem, der Armirungsplan nur 
ein für alle Mal ausgearbeitet wird und höchſtens in 

4 0 von Nenbauten oder anderen Neuerungen zeit⸗ 
weile Abänderungen erleidet. Die Herſtellung eines 
Armirungsplanes, zumal für eine 
deutung wie Metz, iſt eine fo ſchwierige und zeitraubende 
Arbeit, daß bis zur Vollendung derſelben oſt lange 
Jahre vergehen können, und demzufolge ift es natürlich, 
daß mit dem für Kriegszwecke Wichtigſten begonnen und 
mählich erſt zu dem weniger Wichtigen übergegangen 
tb. Zu den in jedem Armirungsplan zu erwähnenden 
Era 3 Maude 1 

der erbringung der zur Vertheidigun 

jan erlichen Mannſchaften 1 rd Führer, Pont die 

Unterbringung reſp. Wegſchaffung der Familien der Be⸗ 
treffenden. Daß in einer bedrohten oder gar belagerten 
& ung jede Perſon, die nicht unmittelbar im Dienſt der 

ertheidigung ſteht, überflüſſig iſt und ſogar ſchädlich 
wirken kann, liegt nahe, und darum gilt bei uns die 

Wegſchaffung ſolcher Perſonen als Grundſatz. Es wird 
daher ſchon während der Ruhe des Friedens durch 
genaue Ermittelungen feſtgeſtellt: wie viel Eiſenbahn⸗ 

ne, nach welchen Richtungen und an welchem 

rmirungstage für dieſen Zweck vorzubereiten find. — 

Solche Ermittelungen können natürlich nur durch Bes 
fragen der betreffenden Perſönlichkeiten durch die bezüg⸗ 
lichen Behörden angeſtellt werden, was, wie erwähnt, 
ein für alle Mal geſchieht und dann nur zeitweiſe den 
Umſtänden gemäß abgeändert wird. 

Daß in Metz augenblicklich eine ſolche erſte 
Ermittelung vor ſich geht, iſt ſehr wahrſcheinlich, 
und jedenfalls haben darum Anfragen dieſer Art 
flattgehabt. Auch iſt es richtig, daß für jede Familie 
bereits im Frieden Legitimationspapiere für ſolche 
Zwecke vorbereitet und 1 werden, welche 
im Falle eines Krieges ſofort ausgegeben und be⸗ 
nutzt werden können. Daß bei Ermittelungen, von 
welchen viele Perſonen aus allen Ständen Kenntniß 
erhalten, abgeſehen von den noch mitwirkenden Be⸗ 
hörden, bewußte und unbewußte Indiscretionen 
vorkommen und ihren Weg dann in die Oeffentlich⸗ 
keit finden, iſt leicht erklärbar, und es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß dieſe dann in der Form von 
ſenſationellen Nachrichten ängſtliche Gemüther mit 
Kriegsbefürchtungen ſchlimmſter Art erfüllen. 


FF AALPETEIE WERT 2.30 BRETT EUTIN TERSTTSELLIFELEN 

„Herr Vogt von Quernfurt, wir führen Kauf: 
mannsgüter von die Bez und mit allem Fug und 
Recht. Hier ſehet die ee e Und Lanken 
—.5 auf die Pergamentrolle mit dem Friedens⸗ 


ag. 

„Volt Ihr uns noch verhöhnen?“ ſchrie der 
Vogt von Dirſchau wüthend. „Ihr habt die Ver⸗ 
träge gebrochen, dafür ſollt Ihr büßen! Vogelfrei 
ſeid Ihr, und alles, was Ihr da auf dem 
Schlitten habt, iſt unſer. Ihr könnt froh ſein, wenn 
5 Euch nicht zerſtören, was wir nicht gebrauchen 

nnen.“ 

„Wagt nicht, Herr Vogt, Hand an unſer Hab 
und Gut zu legen. Hochmeiſter Plauen, 575 
König von Polen und die deutſchen Fürſten, die 
bei Thorn liegen und den Frieden getelofjen 
genen, werben es an Euch rächen, wenn Ihr ihn 


Quernfurt achtete nicht der Rede des erbitterten 
Lanken, noch weniger der drohenden Haltun 
feiner Begleiter. Mit gezogenem Schwert vertrie 
er und die Ritter die ſich zur Wehr ſetzenden 
Männer. 

„Das iſt Bruch des Landfriedens! Wie Wege⸗ 
lagerer überfallt Ihr uns!“ ſchrie Lanken außer ſich. 

Er ward vom Pferde geriſſen, gebunden und 
ihm eln Knebel in den Mund geſteckt. 

Die bewaffneten Krämer und Fuhrknechte und 
die zum Schutze gedungenen Reiſigen wehrten tapfer 
den erſten Anlauf der Kreuzherren ab, aber ſie 
wurden von einer zweiten Abtheilung im Rücken 
gefaßt und unterlagen im Handgemenge. 

„Zwanzig Schlitten habt Ihr. Wir theilen 
ebrlich. Seht zu, wie Ihr die Euren heimbringt“, 
höhnten die Räuber. 

Die Roſſe wurden zu achten vor die ihnen die 
reichſte Beute verſprechenden Schlitten geſpannt und 
mit Peitſche und Lanze fortgetrieben. 

Die Verwundeten verbanden ſich gegenſeitig, 
und die Beraubten klagten und jammerten, die 


Feſtung von der Be⸗ 


all 
wi 


„Faſt noch Kriegsminifter General Boulanger, fo heißt es in 
für den 


den officiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ nach franzö⸗ 
ſiſchen Blättern, jo eben an leiſtungsfähige Firmen 
der Privatinduſtrie in Mittel⸗ und Südfrankreich 
vergeben. Dieſe umfangreiche Beſtellung repräſen⸗ 
tire einen Betrag von nicht weniger als 7 700 000 
Fres. Deutſcherſeits iſt, wie ſchon neulich mitge⸗ 
theilt wurde, bekanntlich der Wunſch ausgedrückt 
worden, daß den deutſchen Schwefeläther⸗Fabriken 
ein möglichſt anſehnlicher Antheil an dieſer Summe 
Bes möge. Die „Berl. Pol. Nachr.“, die aus 
er „grenzenloſen Vertrauensſeligkeit“ der oppo⸗ 
ſitionellen Preſſe, die ſich durchaus an dem Geſchäft 
der Kriegshetze nicht betheiligen will, die bekannten 
„politiſchen“ Schlüſſe ziehen, ſcheinen, bemerkt dazu 
die „Voſſ. Z.“, die mit dem deutſchen Schwefel⸗ 
äther gemachten Erfahrungen bereits wieder ver⸗ 
geſſen zu haben. Auch die kriegsluſtigen Commen⸗ 
fare, die ſich feiner Zeit das deutſchfreundliche 
Regierungsmanifeſt des Zaren von dieſer Gattung 
deutſcher Vaterlandswächter gefallen laſſen mußte 
bis der Reichskanzler ſelber das Hetzgeſpinn 
zerriß, können als Beleg für die „nationalen“ Motive 
eh unausgeſetzten Minirarbeit gegen den Frieden 
elten. 
99215 Umgeſtaltung des Kriegsweſens in Sicht?] 
Man hat in letzter Zeit fleißig an neuen Ver⸗ 
nichtungsmitteln gearbeitet, welche die bekannten 
weit übertreffen. Es ſind dies Sprengmittel von 
einer Wirkung, welche die des Dynamit weit hinter 
ſich laſſen. In Frankreich hat man, wie ja bekannt, 
Verſuche mit Meltnit angeſtellt, und von den 
geheimnißvollen Verſuchen mit einem neuen Spreng⸗ 
mittel, welche auf einem durch alle nur erdenklichen 
Vorſichtsmaßregeln abgeſperrten Platz zwiſchen 
Tegel und Spandau in den letzten Mongten ſtatt⸗ 
gefunden haben, iſt in den Zeitungen viel die Rede 
geweſen. Die „Volks⸗Zig.“ bemerkt dazu: Bei der 
Vortrefflichkeit, mit welcher bei uns in militäriſchen 
Dingen gearbeitet wird, dürfen wir wohl annehmen, 
daß die Wirkung des bei uns angewendeten 
Sprengmittels der des Melinits gleichkommt, fie 
ſogar wahrſcheinlich übertrifft. Dies als richtig an⸗ 
genommen wird man wohl von der Einführung ſolcher 
Sprengmittel als integrirender Theile der Kriegs⸗ 
waffen eine totale Umgeſtaltung unſeres geſammten 
Kriegsweſens datiren müſſen, denn es heißt, daß 
dieſen Sprenggeſchoſſen gegenüber alle Feſtungs⸗ 
anlagen werthlos find, da ſie, mögen ſie nun aus 
Erdwällen oder aus Mauerung beſtehen, in kürzeſter 
eit vollſtändig zerſtört werden. Wenn aber die 
irkung der neuen Mittel ſolchen Anlagen gegen⸗ 
über ſchon eine ſo gewaltige iſt, ſo muß ſie doch 
geſchloſſenen Truppenmaſſen gegenüber geradezu 
eine vernichtende ſein, und man wird neue Forma⸗ 
tionen erſinnen müſſen, um nicht ganze Regimenter 
der Vernichtung durch einen oder durch einige 
wenige Schüſſe auszuſetzen. Mögen ſich mit ſolchen 
Sorgen die Schlachtenlenker beſchäftigen, für den 
Menſchenfreund liegt ſolcher Vervollkommnung der 
Vernichtungsmittel gegenüber ein Troſt in der 
Hoffnung, daß mit dem Moment, wo dieſe Vervoll⸗ 
kommnung einen ſo hohen Grad erreicht hat, daß 
in dem Augenblick des Einrückens einer Armee in 
die Schlachtlinie dieſelbe auch ſchon ſicher der 
ſofortigen vollſtändigen Vernichtung geweiht iſt, die 
Möglichkeit des Kriegführens überhaupt ein Ende hat 
[Sechs Fragen an die Candidaten.] Selbſt 
der Herr Reichskanzler hat neulich gemeint, es ſei 


ſelbſtverſtändlich, daß die Wähler ſich vergewiſſerten, 
wie die Candidaten auch in anderen Fragen als in 
der Militärfrage ſtimmen würden. Der, „Bote 
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n Wahl: 
reifen den Candidaten zur Beantwortung vorzu⸗ 
legen ſeien. 1 
Dieſelben lauten: 1. Werden Sie unter jeder Be⸗ 
dingung jeden Verſuch zurückweiſen, das allgemeine 
gleiche, directe und geheime Wahlrecht zu Andern 
Mag dieſer Perſuch nun von den verbündeten Regierungen 
ausgehen oder mag aus der Mitte des Reichstages die 
Anregung erfolgen? 2. Werden Sie unter jeder Be⸗ 
dingung jeden Verſuch zurückweiſen, der eine weitere 
Belaſtung der ärmeren Volksklaſſen durch höhere Be⸗ 
steuerung nothwendiger Lebens bedürfniſſe herbeiführen 
könnte? 3. Werden Sie mit aller Energie dafür 
eintreten und dafür ſtimmen, daß die durch 
die Mehrforderungen im Militär⸗Etat erwachſenden 
Mehrausgaben von denjenigen getragen en, 
die über ein Einkommen von mehr als 7500 -M 
jährlich verfügen? 4. Werden Sie unter jeder Bedingung 
egen das Tabakmonopol, in welcher Geſtalt es auch er⸗ 
ſcheinen möge, eintreten und ſtimmen? 5. Werden Sie unter 
jeder Bedingung gegen das Branntweinmonopol in jeder 
Geſtalt ſtimmen? 6. Werden Sie bei einer eventuellen 
ſtärkeren Belaſtung des Branntweins zu Steuerzwecken 
dafür eintreten, daß der Spiritus an der Quelle, nämlich 
bei Fabrikation des Rohſpiritus in den großen Kaxtoffel⸗ 
brennereien ſchärfer herangenommen wird, nicht aber 
wenn er ſchon in den Verkehr übergegangen ift? Liberale 
Männer dürfen nur für Candidaten Mimmen, welche 
dieſe Fragen ausnahasslos Har und deutlich mit Ja be⸗ 
antworten. Wenn nicht, nicht. 

In Hagen hat nunmehr Herr v. Eynern die 
Candidatur gegen Richter angenommen. Wenn er 
nirgends anders candidirt, ſo iſt damit ein Beweis 
eee eee eee 


Kreuziger verwünſchend, über ihren Verluſt. Wie 
ſollte der Reſt des Beſitzes nach Danzig zurück⸗ 
gebracht werden, da ihnen die Pferde genommen 
waren? 

Scurdo Brohm, der die blutende Hand mit 
einem Tuche umwickelt hatte, wußte Rath. Er 
machte ſich mit zweien der Handelsleute nach der 
Stadt Dirſchau auf, von der Bürgerſchaft Pferde 
zum Ziehen der Schlitten zu heiſchen. 

Er fand die Stadtthore verrammelt und ward 
von der Zinne der Mauer herab höhniſch mit 
ſeinem Verlangen abgewieſen. Da ward ein zu⸗ 
verläſſiger Mann auf dem einzig übrig und heil 
gebliebenen Roß gen Danzig 5 9 Hilfe aus 
der Heimath zu holen. Non den Knechten machte 
ſich eine Anzahl auf . einem Streifzug in die 
nächſten Dörfer nach Brot und Fleiſch, denn auch 
ihr Vorrath an Nahrungsmitteln war ihnen zum 
größten Theil genommen. 

Scurdo Brohm hatte den alten Pomian Lanken 
von ſeinen Banden befreit und bemühte ſich mit 
dieſem vergebens, wieder Ruhe und Ordnung unter 
der Truppe herzuſtellen. Ein junger Burſch, den 
die beiden Alten in ihrem vergeblichen Bemühen 
und ihrer ſchließlichen Erſchöpfung dauerten, trug 
das Holzwerk eines im Kampf umgeſtürzten und 
erg Schlittens vor dem Platze zu⸗ 
ammen, wo ſie ſich von Weidengeſtrüpp und Decken 
ein . Lager gemacht hatten, und zündete es 
an. Was ihr mahnend Wort nicht vermocht, that 
die mit ihrer Wärme lockende Flamme. Es dauerte 
nicht lange, ſo verſammelten ſich alle, die zurück⸗ 
geblieben waren, um das Feuer, und es gelang 
dem Führer, ſeinen Rathſchlägen Gehör zu ſcha en. 

lötzlich dröhnte es wie der Donner eines 
ſchweren Geſchützes. Eines neuen Angriffs ge⸗ 
wartig, ſprangen die Männer auf. Nur Scurdo 
Brohm blieb ruhig. 

„Die Weichſel iſt aufgegangen“, ſagte er be⸗ 
ſchwichtigend. (Fortſ. folgt.) 


ragen, welche in Hirſchberg, wie in and en 2 


Wa 


a. d. Rieſ“ formulirt demgemäß folgende je 
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geliefert, daß Hr. v. Eynern, der bisher nur das 
Abgeordnetenhaus mit ſeinen Reden beglückte, ge⸗ 
willt iſt, den Reichstag mit ſeiner Gegenwart zu 
verſchonen. h 

* In Mainz und in den umliegenden Städten 

haben jüngſt eine Anzahl junger Leute, welche bei 
der Rekruten⸗Einſtellung im Herbſt als überzähli 
zurückgeſtellt waren, Einberufung zur Waffe au 
die erſten Tage des April erhalten. Aus dieſer 
Thatſache zu ſchließen, hat alſo die Reichsregierung 
für alle Fälle ihre Anordnungen getroffen, damit 
die vorgeſchlagene Vermehrung der Präſenzziffer 
ausgeführt werden kann. Rec einer Beſtimmung 
der Erſatzordnung werden die als Ueberzählige 
urückgeſtellten Militärpflichtigen, inſofern ſie auch 
19 dritten Militärpflichtjahr überzäblig bleiben 
und auch bis zum 1. Februar des folgenden Ka⸗ 
lenderjahres zur Nachgeſtellung nicht gebraucht 
werden, der Erſatzreſerve überwieſen. Die Einbe⸗ 
a ſolcher Ueberzähligen muß alſo noch im 
laufenden Monat Januar geſchehen, damit ſie 
überhaupt ſtattſinden kann. Als eine Vorweg⸗ 
nahme der in der 8 geforderten 
Heeresvermehrung braucht dieſe Maßregel noch 
nicht angeſehen zu werden; die Militärbehörde hat 
nur einen in ihrer Zuſtändigkeit liegenden Schritt 
ethan, um ſich den etwa nöthig werdenden Re⸗ 
enutenbftand zu ſichern. Auf wie lange die be 
treffenden Ueber zähligen vorerſt bei den Fahnen 
bleiben werden, wird abzuwarten ſein. 

Deſſau, 26. Jan. Auch hier wird, wie man 
der „Volksztg.“ meldet, beabſichtigt, den ſocial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten den Bezug von 
Diäten aus der Hand der Wähler durch ein Geſetz 
unmöglich zu machen. Dem Landtage ſoll in nächſter 
Zeit eine entſprechende Vorlage zugehen. 

München, 27. Januar. Der „Bair. Cour.“ läßt 
fih zu der Kundgebung des Papſtes von „beit: 
informirter Seite“ ſchreiben: „Allen Reſpect vo 
den unantaſtbaren Informationen der „N. N.“: 
Wir behaupten aber mit nicht minderer Beſtimmt⸗ 
heit, daß mit Ausnahme der Thatſache, Fürſt 
Bismarck beſitze die päpſtliche Kundgebung, welche 
ihm geeignet erſcheint, gegen die Oppoſition des 
Centrums verwendet werden zu können, und die 
er event. zu veröffentlichen gedenkt, alles Uebrige 
Geflunker und Conſequenzmacherei der „N. N.“ iſt.“ 

* Aus dem Reichslaude. Nicht, wie erwartet 
wurde, erſt gegen Ende der Wahlperiode, ſondern 
ſchon jetzt iſt in Metz die gemäßigte Gegencandi⸗ 
datur proclamirt worden. Am Montag kam dort 
eine Anzahl von Vertrauensmännern zuſammen 
und ſtellte einmüthig die Candidatur des Land⸗ 
wirths und Landesausſchuß⸗Mitgliedes Remlinger 
gegen Antoine auf. Memlinger, ein geborener 
Lothringer aus dem Kreiſe Bolchen, hat bei der 
letzten Landesausſchuß⸗Wahl im Landkreiſe Metz 
den Sieg gegen den Proteſtler Pierſon davon⸗ 
getragen und nimmt eine ſo verſöhnliche Stellung 
ein, daß auch die Altdeutſchen ohne Bedenken für 
ihn ſtimmen können. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Januar. Wie die „Preſſe“ meldet, 
wird im Abgeordnetenhauſe heute von der Regie⸗ 
rung eine Novelle zum Poſtſparkaſſengeſetz einge⸗ 
bracht werden, durch welche der Ched: und Clearing⸗ 
Verkehr geſetzlich geregelt und der Maximalzins fuß 
dabei auf 2 Proc. feſtgeſetzt wird. Ferner wird die 
Regierung ermächtigt, den bisherigen Zinsfuß für 
die Spareinlagen herabzuſetzen. 

Prag, 27. Januar. Die Handelskammer wählte 
das bisherige Präſidium wieder. Die Deutſchen 
enthielten ſich unter Berufung auf ihre Erklärung 
bei dem Eintritt in die Kammer der Abſtimmung. 
Das Gutachten der Kammer über die Erneuerung 
der Handelsverträge mit Deutſchland und Italien, 
welches die Beibehaltung des autonomen Tarifes 
unter Erwirkung der Meiſtbegünſtigung für den 
öſterreichiſchen Export empfiehlt, wurde einſt immig 
angenommen. 

f Frankreich. 

* [Zur Stimmung in Frankreich.] Die „Deutſche 
Revue“ veröffentlicht in ihrem neueſten Hefte die 
Zuſchrift eines hervorragenden franzöſiſchen Bolt: 
Ukers, welcher, wie die Redaction der genannten 
Monatsſchrift bemerkt, in „enger Beziehung“ zu der 
franzöſiſchen Regierung, wie zur Mehrheit der fran⸗ 
zöſiſchen Kammern ſteht. Mehr als dieſe äußeren 
Eigenſchaflen iſt es die innere Logik der betreffenden 
Zuſchrift, welche den von ihr verſuchten Beweis 
von der Friedensliebe des franzöſiſchen Volkes ſehr 
bemerkenswerth macht. Der Verfaſſer führt im 
Einzelnen mit recht triftigen Gründen aus, daß 
weder die gegenwärtigen Miniſter, noch die drei 
großen Kammerparteien an einen 5 denken, 
nicht einmal die Monarchiſten, geſchweige denn die 
Opportuniſten und Radicalen. Die Revancheſchreier 
kennzeichnet er als ein Häuflein von politiſchen Stre⸗ 
bern, welche kein Glück gehabt haben und nun nach 
falſcher Volksthümlichkeit lungern, von reclame⸗ 
ſüchtigen Journaliſten, von Prahlern und Schreiern, 
welche in Frankreich wie in allen Ländern zu finden 
ſind. Die Angſt vor dem Kriegsminiſter Boulanger 
fertigt der Verfaſſer mit dem treffenden Spott ab, 
„daß einer, um Napoleon II. zu ſpielen, Bona⸗ 
parte heißen und um als Napoleon I. aufzutreten, 
auch ein Bonaparte fein, d. h. die Belagerung von 
Toulon, den Feldzug in Italien und den Zug nach 
Aegypten vollführt haben muß.“ Wenn der franzö⸗ 

ſche Gewährsmann der „Deutſchen Revue“ ſomit 

die Möglichkeit, geſchweige denn die Wahrſcheinlich⸗ 
keit eines franzöſiſchen Angriffskrieges gegen 
Deutſchland leugnet, ſo verhehlt er doch nicht, daß 
die nationale Empfindlichkeit der e le 
Nation, in pfychologiſch⸗erklärlicher Nachwirkung der 
Ereigniſſe von 1870 und 1871 äußerft gereizt iſt. In 
dieſem Zuſammenhange bemerkt er: a 

„Vor kaum einem Monat hat Graf Moltke im 
Reichstage Worte ausgeſprochen, in welchen man leiſe 
Drohungen gegen 1 geſehen bat. Die Reaction 
darauf zeigte ſich ſofort in unſerem Parlamente 
Clemenceau, der ſonſt die Miniſter faſt gewerbsmäßig 
ſtürzt, bezog ſich auf die Gefahr von außen, um zu er⸗ 
klären, daß er ſeinen Widerſtand zeitweile aufgäbe. Die 
von der Regierung für Civil⸗ und Militärzwecke be⸗ 
willigten Credite wurden unter Vorbehalt der endgiltigen 
Abſtimmung über das Budget von 1887 einſtimmig 


bewilligt. a e i 

Ob die deutſchen Krienäheker dieſen deutlichen 
Wink verſtehen und heherzigen werden? 

Euglaud. 

ac. London, 27. Januar. Unterhaus. Lord 
Churchill verlas bei ſeinen weiteren Ausführungen 
eine Reihe von mit Lord Salisbury gewechſelten 
Schriftſtücken, aus denen ſich ergiebt, daß Lord 
Salisbury das Kriegs⸗ und Marinebudget aufrecht 
erhielt, weil er die Ausſichten auf dem Feſtlande 
für ſehr ungünſtige und trübe hielt, und weil er der 
Anſicht war, daß England im Falle des Ausbruchs 
eines Krieges vorbereitet ſein müſſe, während Lord 
Churchill die Anſicht vertrat, daß eine weiſe aus⸗ 
wärtige Politik England von fremden Verwicke⸗ 
lungen fernhalten werde, daß jedoch die von der 
Regierung eingeſchlagene Politik eine gefährliche 
ſei. (W. T.) 


alien. 


It 
Rom, 27. Januar. Die Deputirtenkammer hat 


mit 229 gegen 154 Stimmen eine vom Miniſter 
präſidenten Depretis acceptirte Tagesordnung an⸗ 

genommen, welche beſagt, daß die Kammer, indem 

ſie die Erklärungen des Cabinets zur Kenntniß 
nehme, zur Specialberathung des Budgets über⸗ 
gehe. Depretis hatte es als für das Anſehen der 
Regierung nothwendig bezeichnet, daß die General 
discuſſion durch ein klares Votum des Vertrauens 
oder Mißtrauens abgeſchloſſen werde. (W. T.) 

Dänemark. 

* [Mobilifirungsplan.] Das däniſche Krieger 
miniſterium hat einen Mobiliſirungsplan für das 
Heer ausgearbeitet, welcher gegebenen Falles U 
jetzt in Kraft treten kann und außerordentlich practiſch 
zu ſein ſcheint. Späteſtens 24 Stunden nach Er⸗ 
theilung des Mobiliſirungsbefehles wird die ge 
—.—. einberufene Mannſchaft ſich ſchon bei den 

1 befinden. Dies iſt begreiflicher 
Weiſe nur in Folge der geringen Ausdehnung des 
Landes und des verhältnißmäßig ſehr ausgedehnten 
Eiſenbahnnetzes möglich. Die Mobiltfirung geſchieht 
auf folgende Weiſe: Der Befehl geht an ſämmt⸗ 
liche Ausſchreibungsbeamte, ſowohl höhere wie 
untere, bei welchen die Einberufungs⸗Blanquetts zu 
jeder Zeit fertig liegen, nur ohne Unterſchrift. Die 
Zahl dieſer Beamten iſt eine ſehr große, 
und es giebt deren in jeder Stadt und 
ſelbſt in ganz kleinen Landkreiſen. Sobald der 
Mobiliſtrungs⸗Befehl angelangt iſt, läßt der Aus⸗ 
ſchreibungs⸗ Beamte mit allen Kirchenglocken durch 
mehrere Stunden läuten und verſieht unterdeſſen 
die Blanquetts der einberufenen Mannſchaft mit 
der Unterſchrift, wodurch dieſelben als Fabrbillete 
auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen Gilligkeit er⸗ 
halten. Die wehrpflichtige Mannſchaft hat ſich 
ſpäteſtens nach ſechs Stunden bei dem Beamten 
völlig reiſefertig zu ſtellen, um zu erfahren, ob die 
Mobiliſation eine allgemeine oder theilweiſe ſei, ob 
ſie ſomit zu ihren Abtheilungen einzurücken haben, 
oder wieder nach Hauſe zurückkehren können. Den 
Einberufenen werden die Blanquetts gegen Abgabe 
der Wehrpäſſe ausgehändigt, und ſie kreten dann 
ſofort die Reiſe an. Gleichzeitig und auf analoge 
Weiſe werden die dienſtpflichtigen Militärpferde ein⸗ 


berufen. 
{ Türkei. 

Konftantinopel, 25. Januar. Sir William White, 
der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, bat den 
Kreislauf der großherrlichen Gunſt und Ungunſt 
1 vollſtändig durchgemacht und ſonnt ſich wieder 
n der Sonne des Wohlwollens. Vorgeſtern ward 
er mit Gemahlin und Tochter vom Sultan 
empfangen; Abdul Hamid gab erſterer den Arm 
und 157 . ſie zu Tiſche, während er Miß White 
und Lady Sandiſon, die Frau des erſten Botſchafts⸗ 


15 0 van ſtehen. 


beſonderes Augenmerk gerichtet haben. 
Nuß land. 

* [Das Jagen in der Armee.] Aus Petersburg 
wird geschrieben: „Schon feit mehreren Jahren hat ſich 
im Kaukaſus die Nützlichkeit von Jagdabtheilungen bei 
den Truppen herausgeſtellt. Offiziere wie Mannſchaften 
fanden bald an der Jagd großes Vergnügen. Der 
viele Aufenthalt in der friſchen Waldesluft kräftigt die 
Geſundheit, es bilden ſich einzelne hervorragende 
Schützen aus, und die Erfahrung lehrt, daß jagd⸗ 
liebende Mannſchaften ganz beſonders gut im Vorpoſten⸗ 
dienſte zu geichidter rforſchung der feindlichen 
Stellung und Aehnlichem zu verwenden ſind. Auch im 
Petersburger Militärbezirke ſoll nunmehr jeder Truppen⸗ 
theil ein ziemlich geräumiges Jagdgebiet erhalten und 

ffiziere wie Maunſchaften im Wafdmannswerk aus⸗ 
gebildet werden. Sobald die Sache im Gange ſein wird, 
werden ſeitens der Offiziercorps größere Jagden auf 
Bären, Wölfe, wie auf niederes Wild ftattfinden, ebeuſo 
wird auch einzelnen D,fizieren die Möglichkeit geboten, 
auf die Pürſch oder den Anſtand zu gehen. In jedem 
zu dgebiete wird ein Förfterbaus gebaut, in welchem 

ffitere übernachten, auch ſich Nahrung zubereiten 
können.“ 


Von der Marine. 

2 Wilhelmshaven, 27. Januar. Der Chef der 
Admiralität, Generallieutenant v. Caprivi, traf 
geſtern Abend, in Begleitung des ea Hk der 
Marine, Dr. Wenzel, von Berlin bier ein und 
inſpizirte heute Vormittag die Beſatzung der von 
der weſtafrikaniſchen Küſte zurückgekehrten Kreuzer⸗ 
Corvette „Luiſe.“ Letztere dampfte gleich nach 
ihrer Ankunft auf der hieſigen Rhede in die 
neue Hafeneinfahrt. Der Wechſel der Be⸗ 
atzung der „Luiſe“ findet morgen ſtatt. — 

ür das Schulgeſchwader (Schiffe „Stein“, 
„Prinz Adalbert“ und „Moltke“) iſt folgende Reiſe⸗ 
dispoſition getroffen: Abfahrt von St. Thomas 
am 7. Februar d. J., Ankunft in Havanna am 
17. Februar, Abfahrt von Havanna am 22. Febr., 
Ankunft in Falmouth am 22. März und Abfahrt 
von, Salmouth nach den Heimathshäfen am 

. März. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Jau. Abgeordnetenhaus. Wenn 
die Etats debatte geſtern ziemlich ſachlich geführt wurde, 
fo hielten ſich die Septennats parteien im Abgeordueten- 
hauſe heute nicht mehr. Ein großer Theil der Sitzung 
wurde wieder mit Debatten über die Militärvorlage 
verbracht. Natürlich konnte nichts Neues von den 
Anhängern des Septennats vorgebracht werden. Sie 
fagten nur nach, was Fürſt Bismarck geſagt. Eröffnet 
wurde die Discuſſion bei dem landwirthſchaftlichen Etat 
durch einen agrariſchen Augriff des freiconſervativen 
Abg. Wehr⸗Kouitz anf den Miniſter Lneins. 
| Er findet, daß der Min iſter zu wenig Thatkraft im 


— 


der Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
entwickelt. Auf Beſeitigung der Goldwährung und 
auf weitere Erhöhung der Roggenzölle will er vor⸗ 
| ee verzichten, da im vorigen Jahre geſagt fei, 
die Landwirthe ſollten ſich auf das Nothwendigſte 
beſchränken. Eine Verdoppelung der jetzigen 
Weizenzölle wünſcht der freiconſervative Redner 
aber ſehr. Die Laudwirthſchaft kaun ihre Jutereſſen 
nicht allein zur Geltung bringen, ſo lange die 
Staatsregierung nicht die Initiative ergreift. Wir 
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hoch verſchuldet und hat fo grofie 


erſuchen die Regierung, mit Energie an die Prüfung 
nuſerer Lage heranzutreten. ie Conſervativen 
aber erinnere ich, daß ſie ein gefährliches Spiel 
treiben und immer nur theoretiſche Sätze aufſtellen, 
während von dem reichen Blumenſtranß, den Sie 
Ihren Wählern gezeigt haben, noch nicht ein Blüm⸗ 
hen ihnen zu Theil geworden ift. 

Miniſter Lucius: Der Vorredner hat mir ein 
Mißtrauens votum ertheilt. Ich kann ihn verſichern, 
daß, wenn durch Eutfernung meiner Perſon der Land⸗ 
wirthſchaft geholfen werden köunte, ich noch heute 
meine Demiſſion geben würde. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Nothſtand beſteht in freihändleriſchen und 
ſchutzzöllneriſchen Ländern. 

Abg. v. Erffa Ferie tritt Wehr's Angriffen 
auf die conſervative Partei entgegen. 

Abg. Deehring (conſ.) befürwortet 2 Bi 
die Durchführung der Weichſelregulirung. Weſt 
falen, das lauge nicht jo bedürftig ſei als Weſt⸗ 
preußen, habe ſeinen Ems⸗Dortmund - Canal erhalten; 
was der Montan-Fudnftrie in Weſtfalen recht fei, 
ſei der Laudwirthſchaft in Weſtpreußen billig. 

Regierungs.Commiſſar Lehnert: Aus den ver⸗ 
ſchiedenartigen Schwierigkeiten, welche die Weichſel⸗ 
regulirung bietet, iſt endlich im vorigen Jahre 


ein Project hervorgegangen, welches eine be⸗ 
friedigende Löſung der bisherigen Verhältniſſe 
verſprochen hat. Es kam nur darauf an, 


mit den 5 betheiligten Deichverbäuden zu einer 
Verſtändigung zu gelangen, doch iſt dieſe durchaus 
geſcheitert. Die Deich Genoſſenſchaften find geneigt, 
% zu den Koſten beizutragen, während die Regierung 
daran feſthalten mußte, von denſelben % zu bean ; 
ſpruchen. Die Regulirung erhöht den Werth und 
die Ertragsfähigkeit der anliegenden Grundſtücke in 
fo bedentendem Maße, die Megulirung gewährt 
den Beſitzern der Grundſtücke ſo ansſchließlichen 
Nutzen, daß das Verlangen der Regierung nicht un⸗ 
billig erſcheinen wird. Die Ausgaben der Geſammt⸗ 
heit der Steuerzahler aufzubürden, iſt unberechtigt. 
Es ift zu viel verlangt, daß der Staat den über⸗ 
wiegenden Theil der Koſten tragen ſolle. Daus 
Staats intereſſe ift ein jo verſchwindendes, daß die 
Uebernahme eines Drittels der Koſten durch den 
Staat und der beiden anderen Drittel durch die 
Unternehmer angemeſſen erſcheint. Das geht auch 
nicht über die Kräfte derſelben. Die Geſammtkoſten 
find auf 17 bis 18 Millionen Mark verauſchlagt, 
es entfallen alſo auf die Intereſſenten etwa 12 
Millionen. Die Complexe ſind ſo groß, daß die 
Belaſtung pro Morgen ſich etwa auf 75 Pf. ftellen 
wird. Aus dieſen Gründen bedaure ich, den Wunſch 
des Vorredners nicht N zu können, 
noch in dieſer Seſſion eine bezügliche Bor: 
lage einzubringen; ich möchte indeß den Vor⸗ 
redner bitten, in ſeinem Wirkungskreiſe darauf hin 
zuwirken, dem Verlaugen der Staatsregierung Ein⸗ 
gang zu verſchaffen. 8 
Im ſpüteren Verlauf der Debatte kommt auf 
dieſen Punkt zurück Abg. Weſſel (freiconſ.): Die 
8 des Commiſſars machten den Ein 
druck, als handle es ſich um eine reine Jutereſſen 
frage. So liegt die Sache nicht. Es handelt ſich 
um ein Gebiet von 17 bis 18 Quadratmeilen. Nun 
denken Sie ſich, daß man dieſem Gebiet zummthet, 
für derartige Meliorationen 11 bis 12 Millionen 
aufzubringen. Wenn das ihnen fo leicht wäre, 
würden ſich die Leute nicht ſo im Wege ſtehen; 
man muß alſo bei der Regierung einen ſchlechten 
Begriff von der Anforderung haben, die man 
an dieſe Leute geſtellt hat. Meiner Anſicht 
nach iſt es ſchon ein ſehr großes Opfer, das dieſe 
Leute ein Drittel der Koſten tragen wollen, zumal 
e eee des Grundbeſitzes 
8 en betrachtet. Der Grundbeſitz iſt 
ne zu leiſten, 
vielleicht in keinem anderen Theil des Landes. 
erinnere nur an die hohen Grundſteuern und 
das große und koſtſpielige Entwäſſerungsſyſtem. 
Es wird dort keine Gemeinde geben, die nicht 
200 Procent Zuſchlag zu den Staatsſteuern erhebt. 
Die Leiſtunge fähigkeit dieſer Gegend iſt keine ſehr 
große. Ich wäre übrigens neugierig, wie die 75 Pf., 
welche der Commiſſar herausrechnet, ſich begründen. 
Nach meiner Auſicht müſſen miudeſtens 25 Thaler 
auf den preußiſchen Morgen kommen. Im vorigen 
Jahre haben wir 100 Millionen zur Beförderung 
des Deutſchthums im Oſten bewilligt, aber 
gerade in dieſen Gegenden ſitzt der Kern 
der deutſchen Bevölkerung. Dieſen Kern ſollte 
man erhalten, ſchen aus dieſem Grunde muß 
der Staat ein Intereſſe daran haben, die Exiſtenz 
einer ſolchen Bevölkerung zu erhalten, aber nicht ſo 
ungeheure Anſprüche au fie zu ftellen, wie es hier 


geſchieht. 

Geh. Rath Lehnert antwortet, bleibt aber auf 
der Tribüne unverſtändlich. 

Abg. v. Huene (Geutr.) ſchließt ans Wehrs 
Rede, daß es zu den 2 Hair des Wahlcartells 
gehöre, daß Lucius feinen Platz räumen müſſe. 

Abg. Meyer- Breslau (freif.) findet, daß die 
freiſinnige Partei mit den heutigen Ausführungen 
des Miniſters und des Abg. v. Erffa ſehr zufrieden 
ſein könne, da vieles davon dem von ihr vertretenen 
Standpunkte durchaus eutſpreche. Den Standpunkt, 
daß man eine Weltconjunctur nicht mit einem 
Schlage der Geſetzgebung abſchaffen könne, neunen 
die Conſervativen, wenn die freifinnige Partei ihn 
vertritt, „Maucheſterthum“; nun fie ihn ſelbſt 
vertreten, iſt es „geſunder Menſchenverſtaad“. 
Das ſei ganz richtig, die Ausdrücke ſeien 
vollkommen gleichbedeutend. (Große Heiterkeit.) 
Die Frage, ob wir im Stande ſeien, alles 
für die Ernährung Dentſchlands Nothwendige zu 
produeiren, ſei von den Freihändlern nicht auf⸗ 
geſtellt worden, ſondern die Frage, ob es nicht 
zweckmäßiger ſei, einen Theil der Volkekrat anders 


zu verwenden und da zar Getreide zu kaufen. 


Abg. Windthorſt: Die Rede Wehrs war recht 
ſcharf. (Sehr richtig) Man hat fie nachher abzu⸗ 
schwächen verſucht. Ich muß es dem Miniſter über: 
laſſen, was er von ſolchen angenehmen Anregungen 
denkt. (Heiterkeit) Ich hoffe, daß der Angriff 
wirkungslos ſein wird; würde er von anderer 
Seite kommen, ſo hätte ich es anders aufgenommen; 
aber von Seiten der leitend n Partei iſt das immer 
ſchon bedenklich. (Heiterkeit). Meine Nachbarn zur 
Linken (die Conſervativen) werden Katzenjammer be ⸗ 
kommen. (Heiterkeit). Ich hätte gewünſcht, daß die⸗ 
ſelben in den Reichstag für ſich und ohne Stütze 
der Nationalliberalen kämen; die Nationalliberalen 
werden nachher nicht ſo zahm ſein. (Heiterkeit). Ich 
denke, daß Sie (rechts) dann zu anderen Freunden, 
die ſicherer waren, zurückkommen werden. 

Berlin, 28. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 27 519. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 38 210 
47 552 96 766 102 877. 

34 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 495 1103 
5634 18 465 18 645 18 661 23 908 24 934 26 206 
29 174 33 781 36 542 45 081 46 368 47 608 49 894 
52 975 53 009 65 053 72 695 79 487 94 934 100 323 
101 353 125 988 134 828 143 061 144 922 149 167 
171 725 171 976 175 520 182 423 187 682. 

33 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 15 022 16 284 


18 371 18 834 19 209 23 283 24 696 25 652 28 479 
31044 33 513 35 138 44 930 54 152 68 482 68 609 
74012 78 596 80 214 85 092 102 542 117 324 132 311 
133 966 135 167 141 955 144 984 153 847 162 429 
163 029 163 509 165 411 189 647. 

Berlin, 28. Januar. Zwei geſtern Abend im 
vierten, ſowie eine im fünften Wahlkreiſe veran- 
ſtaltete ſocialdemokratiſche Verſammlung wurden 
aufgelöſt infolge von Uuregelmäßigkeiten gegen die 
e mehrere Perſonen wurden verhaftet. 

etersburg, 28. Jaunar. Der Herzog 
Georg von Leuchtenberg reiſte geſtern ins Ausland. 
— — ſeiner eventuellen Candidatur für den bul⸗ 
ariſchen Thron ſagt die „Neue Zeit“, die ruſſiſche 
egierung dürfte ihre Auſicht erſt äußern, ſobald ſie 
k ſei, daß die übrigen Mächte dieſelbe 
illigten. 


Danzig, 29. Januar. 
Zur Reichstags wahl.] Von Seiten der 18 Unter: 
eichner der Erklärung vom 19. Januar, betreffend 
erpflichtung des hier aufzuſtellenden Reichstags⸗ 
Candidaten auf das Septennat, iſt nunmehr 
die Aufſtellung des Herrn Commerzienrath Böhm 
als Candidaten beſchloſſen worden, nachdem Herr 
Kammergerichtsrath Schröder in Berlin (früher 
bekanntlich Landrichter und von 1876—79 Landtags⸗ 
Abgeordneter in Danzig) die Candidatur wegen 
ſtarker Inanſpruchnabme durch Amtsgeſchäfte ab⸗ 
gelehnt hat. Hr. Commerzienrath Böhm hat die 
Candidatur angenommen. Die Führer der hieſigen 
conſervativen Partei haben ſich, wie wir hören, 
mit der Candidatur des Herrn Böhm einverſtanden 
erklärt und wollen die Annahme derſelben ihren 
an e 1 = 9 as! mi 

ch auch hier das conſervativ⸗nationalliber 
Wahlbündniß in Kraft treten. . 
Der Andrang gut Einſicht der Wahlliſten iſt 
diesmal andauernd ein ſehr lebhafter. Geſtern iſt 
für ca. 1600 Perſonen dieſe Einſicht bewirkt I eh 

e 

« 


Auf der biefigen kaiſerlichen Werft iſt geſtern 
Tagesbefehl bekannt gemacht worden, welcher, 
geblich auf Grund eines Commandanturbefeh 
erlaſſen, ſämmtliche Beamte verpflichtet, bis z 
1. Februar anzugeben, ob ſie die Wahlliſten ein 
ſehen und ſich überzeugt haben, daß ihre Namen 
denſelben enthalten ſind. 

* [Ans den Vorlagen für den weſtpr. Provinz 
Laudtag] entnehmen wir noch, daß die Wied 
herſtellung der durch die Ueberſchwemmung d 
Nehrung im vorigen Frühjahr durchbrochenen un 
auch ſonſt vielfach beſchädigten Nehrungs⸗Chauſſe⸗ 
der Provinz einen Koſtenaufwand von 34 400 Mk 
verurſachte. Der Etat zur Pflege von Kunſt un 
Wiſſenſchaft ſchließt auch diesmal auf 36 500 9 
ab. An Subventionen ſollen, wie bisher, geza 
werden: Dem botaniſch⸗zvoologiſchen Verein 
Weſtpreußen 1000 Mk., der naturforſchenden Ges 
ſchaft 2000 Mk., dem Verein für die Geſchl 
und Weſtpreußens zu Königsberg 300 M 
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thumsgeſellſchaften in Elbing und Graudenz je 
300 Mk. Die Subvention für den gewerblich 
Central⸗Verein ſoll von 1500 auf 2000 Mk. erhlt 
werden, da der Miniſter für Handel und Gewe 
ſich für dieſen Fall zu einer gleichen Erhöhung 
Staatszuſchuſſes bereit erklärt hat. Für das P 
en find 9000 Mk. Ausgaben, für 
Aufnahme und die Publication von Geſchichts⸗ 
Baudenkmälern 11000 Mk., für das Gewer 
muſeum 3500 Mk. ausgeworfen. ; 
* Nautiſcher Verein.] Der diesjährige Ver: 
tag des deutſchen nautiſchen Vereins war b 
auf die Tage vom 28. Februar bis 2. März n 
Berlin einberufen worden, um vornehmlich zu dem 
Geſetzentwurf betreffs der Unfallverſicherung der 
Seeleute Stellung zu nehmen. In 
öſung des Reichstages und desſſpäteren Zuſamme 


tritts des neuen Reichstages iſt jedoch eine Ver 9 
ſchiebung des Vereinstages beantragt worden, 


welcher wahrſcheinlich Folge gegeben werden wird 
Ausfuhr von Oelfabrikaten.] Nachdem durch 
vorläufige Anordnungen betreffs der Gewährung eine 
Zollerleichterung bei der Ausfuhr von Oelfabrikaten 
Erfahrungen geſammelt ſind und jene Anordnungen ſich 
germäbnt haben, hat der Finanzminiſter die bezüglichen 
eſtimmungen unterm 4. d. in einem „Regulativ“ zu⸗ 
ſammengeſtellt, nach welchem forthin zu verfahren ıft, 
1 der Bundesrath den oberſten Landesfinanz⸗ 
ehör 0 eine hierauf bezügliche Ermächtigung ertheilt 
hat. Das Regulatid enthält 16 Paragraphen, an deren 
Spitze ausgeſprochen wird: Inhaber von el⸗ 
mühlen, welche auf Grund des 8 3a des 
Zolltarifgeſezes ausländiſche, nach Nr. 9 4 4 
des Tariſs zollpflichtige Oelfrüchte mit dem Ans 
ſpruche auf Zollnachlaß bei der Ausfuhr einer ent⸗ 
sprechenden Menge von ihnen bergeftellter Oelfabrikate 
verarbeiten wollen, haben die Bewilligung eines Zoll⸗ 
conto für die zu verarbeitenden ausländiſchen Oelfrüchte 
bei dem Hauptamte zu beantragen, wobei genaue Ans 
aben über die zu bearbeitenden Fruchtarten, die herzu⸗ 
ſtellenden Fabritate, die Lagerräume für Oelfrüchte und 
für Fabrikate, die Fabrikationsanlagen und die Art des 
Betriebes zu machen find. Nach Bewilligung des Ans 
trages ſind Aenderungen gegenüber der Anmeldung nur 
nach vorheriger Anzeige zuläſſig. Die Raffination der 
hergeſtellten Rohfabrikate in zu der Mühle gehörigen 
Anlagen og als ein Theil des Mühlenbetriebes. 

d. [Wilbelm⸗Theater.] Das Perſonal iſt abermals 
durch mehrere neu eingetretene Mitglieder vermehrt 
worden. Von den Damen trat als erſte am Donnerſtag 
Abend die Soubrette Frl. Steinow auf. Dieſelbe ver⸗ 
bindet mit einer angenehmen Sopranſtimme gute Schule 
und bübſchen Vortrag Ihr Liedervortrag wie die 
Couplets wurden beifällig aufgenommen. Die Quaſthof⸗ 
Truppe leiſtete ſowobl in der Parterre Gymnaſtik wie 
am dreifachen Trapez Anerkennenswerthes. Das ſog. 
tragende Dreieck, eine akrobatiſche Production am balan⸗ 
cirten Trapez. von den Geſchwiſtern Kiöß ausgeführt, 
iſt neu in dieſem Fache. Mr. Recon, der „Mann mit 
dem Löwengehbiß“, deſſen Kraftleiſtungen mit den Zähnen 
allerdings erſtaunlich find, die Wiener Duettiſten Gebr. 
Romes, die Charlton⸗Truppe, ſowie das italieniſche 
Duettiſtenpaar entfalteten ein reiches Programm. Zum 
Schluß nennen wir noch den geſchickten Inſtrumental⸗ 
Komiter Hru. Spigeder, welcher unter Anderem eine 

Vece auf der Geige vermittels einer Federpofe vortrug 
einen Dudelſack copirte 

[Jagd] Der hieſige Bezirks⸗Ausſchuß macht im 
heutigen Amtsblatt darauf aufmerkſam, daß die Jagd 
auf Auer⸗, Birk: und fee Sal Haſelwild, Wachteln 


und Haſen im dieſſeitigen Regierungsbezirk mit dem 
öl. chloſſen wird. 

1 8. [section] Das Dienſtmädchen Louiſe T. welches 
bis Neujahr in Dreuinden und dann hier in Danzig in 
Dienſt ftand, ließ ſich vor einigen Tagen im St. Marien⸗ 
Krankenhauſe aufnehmen. Am 25. d. M. verſtarb die 
T. nebft einem Kinde. Da man vermuthet, daß der 
Tod in Fo ge eines nicht näher zu bezeichnenden Ver⸗ 
brechens eingetreten ift, fo hat die Staatsanwaltſchaft 
die Section der Leiche angeordnet. 

5 e ene Bat Na 1%, Uhr war in der 
auſes Baumgart' 5 ö i 

Walden n der dene A ann 
wurden von der Feuerwehr 0 
dann schnell gelöfgt hr abgehauen und das Feuer 
= 77 ei Jan. 

erlegte Späße haben können, zeigt folgender Vor⸗ 
fall: Dem Fiſcher H. aus Oeſtl. Neufähr wurde in 
einer Geſellſchaft der Stuhl gerade in dem Augenblick 
fortgezogen, in welchem er ſich niederſetzen wollte Er 
fiel in ne deſſen mit dem Genick auf die Stuhlkante 

e e een e 1 — 11 e 

l . Geſtexn iſt H. an derſelben geſtorben; er 
hinterläßt eine Frau mit 6 Kindern. 


Januar d. J. 8 


Soldat, leidenſchaftlicher Jäger, einfach in ſeinen Sitten 


855 2 ; 
weſtpreuß. Geſchichtsverein 1000 Mk., den Alte 15 


Folge der Auf⸗ ik 


welches am 4. Januar von 


Die angekohlten Holztheile 


Welche üblen Folgen un⸗ 


ph, Dirſchau, 28 Jan. Von den drei zur engeren 
Wahl präſentirten Candidaten für die pacante Stelle 
eines Pfarrers an der hieſigen evangeliſchen Georgen⸗ 

kirche iſt Hr. Pfarrer Lehmann ⸗Berent zurückgetreten, 
weil ihm von ſeiner Gemeinde eine Gehaltserhöhung 
1 worden iſt. Es bleiben alſo für die am 
14. Februar ſtattfindende Wahl nur noch zwei Bewerber 
übrig: die Herren Pfarrer Meſſerſchmidt⸗Stuhm und 
Stollenz Marienburg. 

* Die Conſervativen im Pr. Holland⸗Mohrunger 
Wahlkreiſe haben den bisherigen Reichstags⸗Abg. Wich⸗ 
mann⸗Nahmgeiſt wieder aufgeſtellt Im Wahlkreiſe 
Darkehmen⸗Goldap ſtellen die Freiſinnigen den Guts⸗ 
befiger Oſten auf Adams heyde als Kandidaten auf. 


Literariſches. 


2 Fünf Lieferungen von „Hackländers Humoriſtiſche 
Schriften“, (bei Carl Krabbe in Stuttgart) — nun, es 
hängt natürlich vom Tempo des Leſers ab, wie viele 
angenehme Stunden ihm das bedeutet, aber angenehm 
jedenfalls! Die reizende Geſchichte vom Blaubart ift 
endlich vollendet. Und dann kommt eine Jagdgeſchichte, 
— wir wollen zugeben, daß ſie nicht zu den nie dage⸗ 
1 gehört — aber die Zeichnungen von Robert Haug 
ſind von einer echten, wahren Stimmung, voll köſtlicher 
Laune und richtigen Jägerlateins, wahre Meiſterſtücke 
von Humor und Friſche. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [König Humbert in der Theaterloge.] Aus Nom 
ſchreibt man der „W. A. Z.“ unterm 23. d. M.: „Vor 
einigen Tagen kam der König unerwartet ins Apollo⸗ 
Theater und wollte ſich in ſeine uff begeben, ohne daß 
er von der Anweſenheit der Prinzeſſin Louiſe von Eng: 
land, welche gegenwärtig in Rom weilt, Kenntniß gehabt 
hatte. Nun iſt dem König bekanntlich aller offizielle 
Pomp und jede offizielle Toilette in der Seele zuwider. 


und Gewohnheiten, will er nicht genirt ſein. So kam 
es denn, daß er auch an dieſem Abende in einfachem 
Ueberrocke und ſchwarzer Halsbinde ins Theater fuhr. 
Man unterrichtete den König von der Anweſenheit 
der Prinzeſſin; doch Humbert iſt nicht der Mann, 
der ſich ſo leicht aus der Saflung bringen läßt. 
Schnell entſchloſſen ſchickt er zum Theater⸗ Director, 
erſucht ihn, ihm für ein paar Minuten ſeinen ſchwarzen 
Frack und feine weiße Halsbinde zu leihen, zieht, trotz⸗ 
dem ihm der Frack zu klein iſt und überall ſpannt, mit 
roßer Gemüthsruhe denſelben an und begiebt ſich ſo in 
die Loge der Prinzeſſin. Und wie das Publikum ſich 
von feinen Sitzen erhebt und ihn mit lauten Hochrufen 
empfängt, in welche ſich Trompetengeſchmetter und 
aukenwirbel mischten, da hat niemand eine Ahnung 
avon, daß der König in fremden Kleidern ſteckt, während 
er Director, eiligſt nach Haufe ſchicken muß, um ſeine 
ſtark derangirte Toilette zu ergänzen. Das Luſtigſte 
an der ganzen Sache iſt aber, daß der König ſelbſt 
die ganze Geſchichte zum Beſten gab.“ 
I [Der Mörder des Prinzen Louis Napoleon ] 
der Afrikareiſende Dr. Einwald theilte bei ſeiner kürz⸗ 
en Anweſenheit in Leipzig mit, daß er bei ſeinen 
reifereien im Lande der Zulus auch den Krieger 
nen gelernt babe, welcher hen Angriff auf den Prinzen 
Louis, den Sohn des Kaiſers Napoleon HL, leitete und 
in mit feinem Speere durchbohrte. Nachdem dieſem 
eger mitgetheilt worden, welcher überaus wichtige 
itiſche Erfolg und große Vortheil für ihn und die 
nigen aus der Gefangennehmung des Prinzen er⸗ 
pachlen wäre, war der Zulu untröſtlich. Die Stelle, 
Prinz Napoleon von den Zulus niedergemacht wurde, 
mit einem Denkſtein markirt, um den ſich ein Wald 
1 Coniferen bildete, von welchen Dr. Einwald Zweige, 
ie auf der Todesflätte gewachſene Blumen mitgebracht 
te, die er an Raritätenſammler verſchenkte. ar 
London, 25. Jan. Geſtern verhaftete die Botigel 
tnaliften Iſaak Jakob Mauerberger. Derſelbe 
id Rothſchild feinen Reichthum nicht verzeihen; 
niger kann er pergeſſen, daß Rothſchild nicht bes 
will, wie er, Mauerberger, 62 000 L. nötbig hat. 
b ihm daher eine Anzahl Drohbriefe, von denen 
e damit ſchloß, daß er das Schwein Rorhſchild 
e ſenden würde; er möge nur mit ihm auf den 
ut reiſen und ſich ſo lange mit ihm ſchlagen, bis 
todt auf der Stelle bleibe. Dem Poliziften, der 
geſtern in ſeiner Wohnung abfing, ſetzte er naiv 
ander, wie Rothſchild das Gebet „Du ſollſt nicht 
“verletzt habe; ſobald er daher bereit ſei, ſich mit 
duelliren, würde er fofort in Deutſchland bei 
Sergeanten Unterricht in der Fechtkunſt nebmen, 
den Lord nicht zu verfehlen. Vermuthlich iſt Iſaak 
ob verrückt. 5 K. 
om, 27. Januar. In Aquila wurden ſieben Erd⸗ 
darunter drei ſtarke, verſpürt. Verluſt an 
chenleben iſt nicht zu beklagen. 


Briefkaſten der Redaction. 
G. in Hochſtüblau: Nach § 32 der Vormund⸗ 
8: Ordnung haftet der Vormund für die Sorgfalt, 
ein ordentlicher Hausvater auf ſeine eigenen An⸗ 
eiten verwendet, und $ 39 beſtimmt, daß nur auf 
Hypotheken oder Grundſchulden Kapitalien an⸗ 
n find. Als ſicher find anzuſeben Beleihungen länd⸗ 
Grundſtücke innerhalb der erſten zwei Drittbeile 
chaftlicher, gerichtlicher oder Steuertoxen, ſtädtiſcher 
dſtücke innerhalb der erſten Hälfte gerichtlicher oder 
Verſicherungsgeſellſchaften angefertigter Taxen. Hat 
ormund dieſe Vorſchriften unberückſichtigt gelaſſen, 
un er verantwortlich gemacht werden, und er muß 
den Schaden haften. a 
H. N hier: Für den redactionellen Theil nicht ger 
0 en ſtellen daher anheim, den Weg der Annonce 
4 en. 


16. Schiffs⸗Nachrichten. 

Bremen, 27. Jan. Das deutſche Schiff „China“, 
| Newyork nach 2 in 
See ging, ſoll bei den Azoren leck angeſprochen ſein. 
Näberes nicht bekannt. 
Trieſt, 27. Januar. Von dem norddeutſchen Lloyd⸗ 
Dampfer „Sperber“, welcher in der Nähe pon Brindiſi 
einen Achſenbruch erlitt, feblen ſeit fünf Tagen Nach⸗ 
richten Der Dampfer wurde wahrſcheinlich verſchlagen. 
— ˙ẽäũł2é 


Standesamt. 
Vom 28 Januar. 

Geburten: Arb. Friedrich Poſch. T. — Handels: 
mann Friedrich Wilhelm Scheffler, S. — Diener 
Ferdinand Hartung. S. — Damofbootfübrer Julius 

ngel, T. — Schiffer Wilhelm Scholze, S — Feuer⸗ 
wehrmann Julian Dobrowolski, S. — Arb. Jakob 
Schillkowski, T. — Maurergeſ, Johann Richert 2 


Blockmachergeſ. Friedr. Zerowski, S. — Unehel.: 1 S. 
Aufgebote: Arbeiter Fran Auguſt Kaleß und 
Julianng Florentine Rohde. — Schreiner Hermann 
Friedr. Arntz in Elberfeld und Martha Louiſe Labitzki 
in Hagen. — Schaffner⸗Aſpirant bei der kol. Ostbahn 
Carl Heinrich Richard Zeiſig und Emilie Bertha 
Manſchewski. Schloſſergeſelle Johannes Eugen 
Ferdinand Müller und Martha Hedwig Majkowski — 
Conducteur bei der Danziger Straßeneiſenbahn Carl 
Theodor Geyer und Olga Dorothea Berganski. — 
Arbeiter Paul Em el Ernſt Wandler in Soandau und 
Wilhelmine Caroline Louiſe Schlötke daſelbſt N 
Heirathen: Maſchinenbauer Leo Franz Matriciani 
und Johanna Amalie Friſchmuſfh. — Seefahrer Carl 
Erdmann Düſterbeck und Ida Anna Louiſe Thiel, 
Todesfälle: S d. Töpfergeſ Ludwig Comielepski, 
4 W. „Sad. Zimmergeſ. Friedrich Peters. 2 J — 
Wwe. Cbriſtiana Eliſabeth Hanel, geb Royeck, 68 J — 
Cantor Michael Lippmann, 69 J. Frau Renate 
Ruth, geb. Görgens 66 J. — S. d. Lehrers Hermann 


Maslonkowski, 4 — S. d. Schmiedegeſ. Josef 
Brzezinski. 4 J. — S. d. Friſeurs Johannes Slawinski, 
5 J. — Deſtillateur Carl Born, 31 J. — Arb. Herm. 


Julius Marczinke, 27 Arb. Friedr. Sänger, 
40 J. — T. d. Schmiedegeſ. Samuel Schulz, 9 J 
Rähterin Anna Maria Bukmakowski, 25 J. 


BEER EB Se ienaheniusrenjiisns lie 
Am Sonntag, den 30. Januar 1887, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 2 Uhr Archidiakenus Bertling. 
Generalſuperintendent D. Taube. 


10 Uhr 
5 Uhr Diakonus 
Dr. Weinlig. Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 


9% Uhr. Donnerftag 5 9 Uhr, Wochen⸗ 
gottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9% Uhr Paſtor Hoppe Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag, 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
rg 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 

r. 

Spendhans = Kirche (geheizt) Vormittags 9% Uhr 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt) Vorm. 9% Uhr 

Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh und 

Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 5 

St. Barbara. (Geheizt.) Vorm 9% Uhr Prediger 

Fuhſt. Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelte. Beichte Morg. 

9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt un 

Abends 6 Uhr Vortrag über Altteſtamentl. Text in 

der großen Sacriftei Miſſionar Urbſchat. — Mittwoch 

Abends 1 Uhr Wochengottesdienſt in der großen 

Sakriſtei Prediger Hevelke. - 
ufonkirche zn St. Glifabetb. Gottesdienft und 

gr des heiligen Abendmahls Vorm. 411 Uhr 
ivifionspfarrer Collin. Beichte Sonnabend Nachm. 
A 15 und Sonntag Vorm. 10 Uhr Diviſionspfarrer 

ollin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
10 Uhr Prediger Hoffmann. 5 

St. Bartholomät. Vorm. 9% Ubr Conſiſtorialrath 

„Die Beichte Sonntag Morgens 9 Uhr. 
eil Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 5 

We e Vorm. 10 Uhr Gottesdienft 

aſtor Weialig. 3 
Mennoniten-@emeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 

Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 

Himmelfabtts-Ririe in Nenſahrwaſer. Vorm. 410 Ub 
mmelfahrts⸗ e in Neu er. Vorm. r 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. Abends 6 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt Pfarrer Ebel aus Königsberg. 

Kirche in Weichſelmünde. Militärgottesdienſt Vorm. 
9½ Uhr Diviſionspfarrer Köhler. 5 
In der Schule zu — Militär⸗Gottesdienſt 
Vorm. 11 Uhr Prediger Pfeiffer. ; 
St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 

um 9 Uhr in der Sacriſtei. . 

Bethaus der Brädergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. e 

Beil. Geiſttirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde) 
Vormittags 9 Uhr Paſtor Kötz, Nachm 2% Uhr 
Leſegottesdien t. Mittwoch, Abends“ Uhr, Paſtor Kötz. 

Epangeliſch⸗lntheriſche Kirche, Manergang 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgettesdienft derſelbe. - 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 3 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2% Uhr Vesverandacht. 
Mittwoch Mariä Reinigung Frühmeſſe 8 Ubr. Hoch⸗ 
amt mit Predigt 10 Uhr. Nachm. 2% Uhr Vesperand. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr, Hochamt mit 

Predigt 9% Uhr Prälat Landmeſſer. Nachm 3 Ubr 
Vesperandacht. Mittwoch Feſt Maxiä Reinigung. 
Frübmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit Predigt 9% Uhr 
Vicar Rucinski. Nachm. 3 Uhr Vesperor acht. 

St. Joſephs⸗Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9% Ubr 
Hochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesper⸗ 
andacht. Mittwoch Maria Reinigung (Lichtmeß), 
7 Ubr Fribmeſſe. Vorm. 9% Uhr Hochamt mit 
Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienft. Früh 8 Uhr beil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer 
Dr. v. Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 9%, Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiüie Gemeinde. Vorm. 10 Uhr 
Bantiſten⸗ Kapelle, Schießſtange 18/14, Vorm. 9% 
und Nachmittags 4% Uhr Pred P ein; 

dienſt. Nachmitt. 4 Uhr Predigt, Abends 
Evangeliſten⸗Vortrag. Zutritt für Jedermann. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 28. Jan. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 224%. Franzoſen 196%. Lombarden 76%. 
Ungar. 4 7 Goldrente 79,40. Auflen von 1880 81,00. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 28. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 280,50. Franzoſen 246,50. Lombarden 95,75. 
Galizier 200,25. 4% Ungar. Goldrente 99,00. 
Tendenz: feſt. N 

Paris, 28. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 
Rente 83,70 3% Rente 20,20. 4% Ungar. Goldrente 
79,25. Franzoſen 491,25. Lombarden 205.00. Türken 
13,92%. Aegypter 363. Tendenz: feſt. Nobsuder 880 
loco 29,70. Weißer Zucker ir Januar 33,70, Per 
Februar 33,70, „ März⸗Juni 34,20. Teudenz: ruhig. 

London, 28 Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%, 
4% preuß. Conſols 103. 5% Rufen de 1871 94. 5 x 
Auffen de 1873 93%. Türken 13%. 4% Ungar. 
Goldrente 77%. Aegypter 71%. Platzdiscont 3%. 
Tendenz: befeftigt. Havaunazucker Nr. 12 12%, Rüben 
Zrohzucker 11. Tendenz: matt. 

Petersburg, 28. Januar. Wechſel auf London 
3 M. 2232 2. Orientanl. 99. 3. Orientanl. 99. 

Glasgow, 25 ref * (Schluß). Mixed 

warrant sh. 4 d. 

8 27. Januar. (Schluß⸗CTourſe.) Wechſel 

auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,84½, Cabl. 

Transfers 4,88, Wechſel auf Paris 5,23%, 4% fund. 

Anleihe von 1877 128½, Erie: Bahn» 31, 

Newyorker Tentralb.⸗Actien 112, Chicago⸗North⸗Weſtern 

Actien 119%. Lake⸗Sbore⸗Actien 92. Central-Paciſic⸗ 

Actien 36 ½, Northern Pacific⸗ Preferred Actien 57. 

Louisville u. Naſbville⸗Actien 617%, Union⸗ Pacific, Actien 

56%, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 87%, Reading 

u. Philadelphia Actien 37%, Wabafh-Preferred s Actien 

268, Canada⸗Pacific⸗Eiſendahn⸗Actien 63%, Illinois 

Tentralbabn⸗Actien 132% , Erie⸗Second⸗Bonds 96%. 

I mn 


N etoatberiät von Otte Berite) 
Danzig, 28. Januar. (Privatbericht von Otto Gerike 
Tendenz: 2 unperändert. deutiger Werth für Bafis 880 N. 
iſt 19,60 & incl. Sack Ye 50 Kilo franco Hafenplas. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Januar. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. v. Rownadi nebſt Gemaplin a. Neidenburg, 

Bürgermeifter. Dr. Orbanowölt a. Neimannsfelde, Wittergutäbefiker. 
Welsch a. Victorowo, Lieutenant * Reſerve. 

ern a. 


Wind: 


tl. 
Hi 


Nüde a Berlin, Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Bredow a. Zyppnow, v. d. Marwitz a. Neu⸗ 
mark, v Putitamer a Pommern, Frantenſtein a. Nlederhof, Rittergutz⸗ 
besitzer Ebmeyer a. Bielefeld, Seer Jahn a. Stettin, Director. 
Baron v » Goltz a. 2 u ifigter. Frau Barorin v. Schrötter aus 
Danzig. Abraham a Berlin, Ingenieur. Baron v. Schimmelpfennig a. 
Berlin Löwi a. Berlin, Treplin a. Berlin, Plötze a. Berlin, Heyldorn 
d. Breslau, Wehrhahn a. Düren, Sußmann a. Berlin, Lilienthal aut 
Marienwerder, Sänger a. Terlin, Knevels a. Charlottenburg, Roſenthal 
a. Berlin, Wiegart a. Berlin, Teblee a. Ibbenbühren, Kaufleute. 


Verautwortt g. Redacteure: für den politiſchen Theil unt, vea⸗ 
zilſchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, „ das Feuilleton und ze 2) 
ne⸗Lbe 


H. Rödner, — den lokalen und provinzie len, Handels-, Mari eil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben Juſerweuthege) 
A. W. Kaſemann, läwmtlich in Danzig. 
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Pred. Nöckner. 


Ladung. 


1. Der Wehrmann Auguſt Carl 
Wilhelm Kickbuſch, geb. d. 28. Januar 
1856 zu Gummin, zuletzt in Lubahn. 

2. der Reſerviſt Franz Trawitzi, 
geboren den 25. Mai 1856 zu Lippuſch, 
zuletzt iu Li: puſch. 

3. der Reſerviſt Jacob Peplinsti, 
eboren am 5 Juli 1858 zu Sietzen⸗ 
ütte, zuletzt in Wi fisfen. 

4. der Reſerviſt Wilhelm Martin 
Galewsli, geboren den 6. October 
1862 zu Groß Klincz, zuletzt in Groß 
Klincz. - 

5. der Reſerviſt Adreas Czapiewski, 
ur den 27. November 1859 zu 
urſchonken, zuletzt in Turſchonken. 

6. der Reſerviſt Simon Fugnt, geb. 
den 28 October 1859 zu Alt Paleſch⸗ 
ken, zuletzt in Paleſchken 
werden angeklagt, als beurlaubte Re⸗ 
ſerviſten beziehungsweiſe Wehrmänner 
ohne Erlaubniß beziehunssweiſe als 
Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe ausge⸗ 
wandert zu ſein ohne von ihrer be⸗ 
dorſtebenden Aus wanderung der Wei 
litairbehörde Anzeige erſtattet zu haben 
Uebertretung gegen § 360 Rr. 3 des 

trafgeſetzbuchs. 

Deſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 


den 3. März 1887, 


Vormittags 9 Uhr 

vor das Königliche Schöffengericht zu 
Berent zur Hauptverhandlung gel. den. 

Beim unentſchuldigten Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
§ 472 der Strafprozeßordnung von 
dem Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando zu 
Pr. Stargard aufgeftellten Erklärung 
verurtheilt werden. (142 

Berent, den 18. October 1886. 

Pessier, 


Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Verdingung. 


Von den im hieſigen Kreiſe neu 
auszubauenden Kunſtſtraßen ſoll der 
Neubau der 4717 Meter langen, auf 
138 000. K. veranſchlagten Strecke 
von Steegen nach Fischer- 
babke in General⸗Entreepriſe ver: 
geben werden. 

Hierzu ſteht auf 
Sonnabend den 12. Februar er., 
3 „Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreishauſes 
bier Sandgrube Nr. 24 ein öffentlicher 


n an. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
vorſchriftsmäßigen Angebote sig 
ip Gegenwart der etwa erſchienenen 
unternehmer. 
Die Pläne, Berechnungen und 
Bedingungen können vorher im Bau⸗ 
bureau, im Kreishauſe Zimmer Nr. 13 
eingeſehen werden. Der Koſtenanſchlag. 
die Erd⸗Maſſen und Koſtenberech⸗ 
nung ſowie die Bedingungen — nicht 
aber die Bauwerks Berechaungen — 
können gegen portofreie Einſendung 
von 1,0 &. Abſchreibegebühr bezogen 

werden. 


— zig, den 24. 1887. 
BE re 
Nath. 


F 
ie im Bezirke des unterzeichneten 
D Eiſenbahn Betriebsamtes ange⸗ 
ſammelten alten Schienen, Schmiede⸗ 
und Gußeifen: Abgänge und die ge⸗ 
brauchte Putzbaumwolle ſollen am 
10. Jebrnar d J., Vormittags 
12 Uhr, öffentlich verſteigert werden. 
Die Bedingungen, ſowie die Nach⸗ 
weiſung der zum Verkauf kommenden 
ateriglien liegen bei den Bahnhofs⸗ 
orſtärden zu Berlin, Bahnbof 
Friedrichsſtraße, Schneidemühl, Dir⸗ 
ſchau, Königsberg in Pr., Mohrun⸗ 
en, Braunsberg, Elbing, Bromberg, 
anzig l. Th. Danzig h. Th, ſowie 
bei den Vorſtehern der Kaufmann⸗ 
ſchaſt zu Berlin, Breslau, Bromberg, 
ofen, Stettin, Königsberg in Pr., 
Elbing und Danzig zur Einficht aus 
und werden den Kaufluſtigen auch auf 
portofreie Anforderung unſererſeits 
unentgeltlich zugeſandt. 
ie Angebote find in verſiegelten 
Umichlägen mit der Aufſchrift: „Au⸗ 
gebot auf Materialien: Abgänge“ 
verſehen, bis zur Terminsſtunde an 
unſere Adreſſe einzureichen. (1674 
Danzig, den 26. Januar 1887. 
Köntal Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Donnerſtag, den 3 Februar d. J., 
von Bol mittags 11 Uhr ab, werden 
folgende in der Zuckerfabrik Mewe zu 
Nichtsfelde gepfändete bewegliche 
Gegenſtände im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung auf dem Hofe der Zucker⸗ 
fabrik zu Nichtsfelde öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige haare 
Zahlung zur Verſteigerung kommen: 
2 feuerfefte Geldſchränke, 2 Pulte, 
1 Doppelpult, 2 Sophas, 1 Regulator, 
2 Tiſche, 1 Schreibtiſch, 14 birkene 
Rohrſtühle, 1 Aktenſchrank 3 Comtoir⸗ 
lampen, I Conttoirbock,! Copierpreſſe, 
1 Decimalwaage, 3 Scheerzeuge, 6 
Stück gußeiſerne Röhren, 4 eiſerne 
Knieröhren, 1 Kammrad, 1 Parthie 
Riemen: u. Mutterſchrauben, 12 Gros 
3 14 Gußſtahlſtangen, 
3 ultoben, 4 Taue, 15 Buch 
Schmirgelpapier, 5 Metallhähne, 
40 Etr. künſtliche Düngemittel, 30 Etr. 
Rübenfamen, ca 7200 Ctr. Kalkſteine 
und ca. 1000 Etr. Coaks (4638 

Mewe, den 26. Januar 1887. 


Königl Steuer⸗Amt. 


Shiffs-Verkauf, 


Auf Beſchluß der Rhederei fol 
das in Danzig liegende Briggſchiff 


60 
„Auguste 
273 Regiſter⸗Tons, bisher geführt von 
Capt. C Piper, Heimaths hafen Greifs⸗ 
wald, Unterſcheidungsſignal J. H D. B. 
öffentlich verkauft werden. Zu dieſem 
Zweck habe ich au 
Donnerſtag, den 17. Febr. er., 
5 Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Comtoir, Steiabeckerſtraße 
Nr. 40 hierſelbſt einen Aufboi8: 
Termin anberaumt, wozu Kauflieb⸗ 
haber hiermit eingeladen werden. 
Wegen B. ſichtigung des Schiffes 
wolle man ſich an Herrn J. 9. Reh 
und Co. in Danzig wenden. 
Gewünſchte nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen bin ich gern bereii, 1608 
Greifswald den 27. Januar 1887. 
Carl Grädener. 


Auction. 


Heute Sonnabend, den 29. Ja⸗ 
nnar 1887, Mittags 1% Uhr, ſollen 
im Artushofe öffentlich merftbietend 
verſteigert werden: 


50 Fäſſer amerika⸗ 


niſches Petroleum, 
deutscher Reichs-test. 


verſteuert. . „(1697 
Ehrlich. 


Technikum Unsere jähr- 
lich von 300 bis WS 


Buxtehude so Are: 
Königreich Preussen yon 1 ande 
ren stehenden 
Schülern besuchten Fachschulen 
gliedern sich in eine nunmehr ge- 
hobene 5kursiz. Maschinenbau- 
schule, eine 4 kKkursige Bauarchi- 
tekturschule, in Kurse für Zeichner, 
Tischler u. Maler u. in die Aklassige 
Buugewerkschule, Das neue Lehr- 
verfahren ist für die Kurse so aus- 
genrbeitet, dass 1) der Eintritt 
jeden Tag erfolgen, 2) die Vor- 
bildung besser berücksichtigt, Wi 
3) der Fleissige und Begabte in 
kürzerer Zeit das Dargebotene fh 
erfassen kann, 4) alle Schüler, wenn 1 
auch in verschiedenen Zeitab- 
schnitten und Graden, ein an- 
nähernd gleiches Ziel erreichen 
und 5) das Schulgeld billiger als 
früher zu stehen kommt. — In den 
städtischen Logirhäusern ist gegen 0% 
geringe Verxaütung Unterkunft und 
volle Beköstigung zu erhalten. Die 
Aufnahme, welche für die Herbst- 
u. Wintermonate frühzeitig zu bo- 
antragen ist, erfolgt nur nach vor- 
her erhaltener schriftlicher Zu- 
sichwrun« Programme versendet 1 
und Auskunıt erthetlt kostenlos For 
der Direktor Hittenkofer. 42 15 
A r FREENET 


Große geſpickte 
Hasen 


per Stück Mf. 3 15. 


Blumenkohl 


per Stück 40 Pf. 
empfiehlt 


J. G. Amort Nchl. 


Hermann Lepp. 


Gegründet 1846! M 
22 Preis- Medaillen! 


Empfehlenswerthe 
für jede Famile! 
ga EK 4% 


of 


Wiſſenſchaftl. techniſche 1 
anſtalt für angehende Kadetten z. 


5 vorm. Dr. Schlichting.) 
1. Abtheilung: Ausſchließliche Vorbereitung auf das Kadetten⸗Eintrittsexamen 
(der Repetitionskurſus beginnt in einigen Tagen). 
2. Abthelhnng; Vorbereitung auf die oberen Klaſſen eines Realgymnaſiums 
(1315 


i berhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit. (1 
: iel Dr. Schrader. 


+ 


BE 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten 
Gäſten die ergebene Mittheilung, daß ich 


vom I. Februar cr. 


mein Neſtauxant von, der Jopengaſſe Nr. 16 nach der Hundegaſſe 
Nr. 8% — früher Bürger's Mestaurant — verlege. 

Judem ich meinen werthen Gäften für das mir geſchenkte Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen aufrichtig danke, bitte ich mir daſſelbe auch 
fernerhin zu bewahren, und verſpreche, bei Verabfolgung nur guter 
Speiſen und Getränke, reelle Bedienung. 

Hochachtungs voll 


E. Jordan. 


Neu! Neu! Neu! 


neue Lieder und Couplets. 


Der Trompeter von Säckingen. 
Aus Rüdfiht für die Damen. 
. Gruß an's Vaterland. 
Klagelied einer alten Jungfer. 
.Das blinde Pferd. 
Warum geht's denn nu? 


* 


1678) 


etragene 


a αινẽꝭjõ̊n og 


. * 
ae su 4 


bekannt unter der Devise: 
Oecidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dastiilateur 


AH. UNDERBERG- ALBRECHT D 


am Rathhause 


ER 


In Rheinberg a. Niederl. 


Dom 


Ban...) 95 K. K. Hoflieferant, | 5 a blaue Hand. (1695 
SERIE REN. 2 5 na . W 8 Wie reimt fih das zuſammen? 
Das nen e eliſche Inſiaber vieler Preis: Medaillen. 10 Dan dcn 3 
Das ſchönſte find die Weiber, 
8 11. Der nüchterne Flüchtling 


Geſangbuch und ſo weiter, und ſo weiter, 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
broſchirt a 1 K., 
iſt in unterzeichnetem Verlage er⸗ 
ſcheuen und infolge ſeines deutlichen 
Druckes, guten Papiers und hard: 
lichen Formats ſehr bald beliebt ge⸗ 
worden. Gemeinden, welche dieſes 
Geſangbuch einzuführen beabſichtigen, 
können dasſelbe durch alle Buchhand- 
lungen beziehen, wie auch dura, die 
unterzeichnete Verlagshandlung von 


A. W. Kafemann 
in Danzig. 
A San. neubreisette 
aller deutſchen Blätter überhaupt 
augerdem erfheinen Ueberſetzunge⸗ 
. 5 
* Die Modenwelt. 
Illſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis pier⸗ 
teljährlich M. 1.25 
75 Kr. Jährlich 
exſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei— 
ten, entbaltend gegen 
2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, melae 
das ganze Gebiet der 


omnia Mi Eagle f 
I. Inderberg-Albrecht # 


ist der feinste Bitte liqueur, 2 
gleich Resenz der edelsten 
Weine, und die Blume der ko: 
Seine 


AN find zu haben (ale 40 Stück für 10 3) in der 
,h,andlunmngs Breitgasse 20. 


d Ball⸗Strüm fe, 
Ball = Handſchuhe, 


; Theater-Tricots etc. 
aus Seide, Wolle und Baumwolle empfiehlt in veichfter | 
| Farbenausmahl 


Otto Harder, Danzig, 


Strumpfwaaren-Fabrifant. 
(Alle Reparaturen an Strumpfwaaren ſauber und che 


DR 


barsten Gewürze. 
Haupt-Facultäten sind: 
genstärkend, blutre 
gend und nervenberuk 
gend. Ganz besond: 
wird darauf aufmer] 
sam emacht, dass 
A noch immer Gesch 
gibt, die sich nicht 7 
entwürdigen glau 
durch den Verkau 
Falsifikaten das 
likum zu täuschen, 0 
Daher SE 1 


Marnun 


vor Flaschen ohne mein 
A und ohne die Firma: 


Selterſer, Sodawaſſer u. Limonade gazeuse 
in der Anſtalt für k. Mineralwaſſer von 3656 


Robert Krüger, Hundegaſſe 34. 


Distillerle der Abtel zu 
Fécamp (Frankreich) 
TERITABLE LIODEUR 
Benedietine 
der Benedichner Mönche. 


an taniſch, den Appetit und die 
erdauung befürdernd. 


al Garderobe und Leib⸗ 

wäſche filr Damen, 

8 und Knaben, wie für das zartere 
adesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für 

Herren und die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie 

andarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 
Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Vunt⸗ 
Ricterei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Ebonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
F gratis und franco durch bie 

rpedition, Berlin W, Potodamer Str. 38: 
Wien I, Operngaſſe 3. 


eeialarzt Dr. med, Meyer 


* alle Arten von äußeren, Inter: 
68=, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den hartnückin⸗ 
ſten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leinzigerſtr. 91, Berlin, von 11 bis 
2 vorm., 4 bis 6 nachm. Kluswürt. 
mit gleichem Erfolge brieflich. (Auch 
Sonntags.) (986. 


eee 


ist in Original-Pack: 

A zen und halben Fl 
Flecons zu haben, a 
bei den bekannten 
Debitanten 


VÄRITABLE LIQUZUR BENEDICTINE 
Marques deposees en France et à l Etranger 
— 
. 
— 


2 — 
S — 
„ 


Man achte darauf, daß ſich auf jeder Flaſche die viereckige 
Etiquette mit der Unterſchrift des General-Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiauette, ſondern auch der 
Geſammteindruck der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen und geſchützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin 
ernſtlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu Gefunden en 
geſetzlichen Solgen, ſondern auch hinſichtlich der für die Geſundheit zu 
befürchtenden Nachtheile. i 
Man findet den echten Benedictiner Liqueur nur bei Nachgenannten: 

N Amort Nachf., Hermann Lepp. Langgaſſe 4 t 


fültigste Auswahl der 
ind ein in alten Stücken vo 
y on 


Hundegaſſe Nr. 75, 1 Tr, 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den| a 
Lagen abgenäht, ſowie jede Niederlagen bei den He 


Len, H. Ent, Guſt. 
Eick, Friedrich Groth, 


ri N 

Hartwig & Vogol, welche i 
r zunehmendem Verbrauch 
zung und Anerkennung 


Reparatur ſchnell und ſauber Mwenſtein, . .. 4 A. Fast. 
f A. J. 5 „Seiltz. M 8 Bradtke. F. E. fing. © 
ausgeführt. Jeu Liebert, Ludwig Ni Albert Faul Fendt Lion Kiener A. H. Pretzell. 3 Gel 
Neumann, Yen Prügel, A. W Prahl, 
M. Kranki. Gebr. Paetzold, Nudolph Roemer, 8 


Carl Studti, Danzig; Guſtav Löſch⸗ 
mann, Langfuhr; Paul 
Jahns Wiehe, Zoppot. 


fliege der Haut 


ri Tan 
Liebe's Löslich 


2 wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, an 


Fuhr⸗ Unternehmer —ä——41¶05 


geſucht! Sumino 


7 
a Eiweiß be: 


Die bei uns vorkommenden 1 2 le befke 
1719 f u; onders reiche, daher hochwerthige, billige Suppendiät, ärztlicherſeits 
Fuhrkeiſtungen, insbeſondere bir i 2 it in der Reconbalescenz nach Fieber (Typhus), bei zehrenden Krank⸗ 
Ale der Kohlen und Kalk ett e heiten (Schwindſucht, und da, wo Fleiſchktoſt zu meiden iſt (Wagen 


Vaſelin⸗Cold⸗Cream, 


ſteine ſowie die Abfuhr von Zucker a \ 1 
feinſte weiße Vaſeline, 


und Syrup ſind vom 1. April cr. 


und Darmleiden) verordnet. 


Altſtädtiſche, Elephanten⸗, Löwen⸗, 


e eee i Raths⸗Avothee u. Domm 4. 
tirende leiſtungsfähige Bewerber 5 Mandelkleie, „FEE 
können ſich zur Einſichtuahme der Frostbalsam 


5 empfiehlt als langjährig bewährte 5 
Mittel in ſtets beſter Qualität 


Albert Neumann, 


Longenmarkt 3. (1376 


Bedingungen melden im Comtoir der 


Zucker⸗Fabrik 
Unislaw. 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich: 


Düsseldorfer Punsch-Syrope 8 


von 
Johann Adam Roeder, 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen. 


Ausgezeichnet als Zusatz zu Suppen, 
Gemüsen, Tunken eto. 


Zwei Theelöffel voll geben mit Wasser ohne weiteren Zusatz 
sofort eine Tasse schmackhafte und kräftige Fleischbrühe. 


Nahrhafter als alle Fleisch-Extracte. 
m. 


Die 


Zu allerlei 
——U— — — . — Mond am! Puddings, 
6 N ö Milchspeisen, 
UNION- STARKE. e eee Fruchtgeldes, 
Prima Reis- Stürke in vorzüglichster Qualität Eigetragene Schutzmarke. Sandtorten etc. 


und von gara: tirter Reinheit Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet; er⸗ 


„ von höht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zue Verdickung von 

Stärkefabrik W. Rickmers & Co. ] Sußpen, Cacao ze. vurtrefftih_ Mondamin ift ein entöltes Mais⸗Produkt 

3 1 he Fabr. Brown & Polſon, k. e. Hofl. London u. Berlin C. In Danzig zu 

„Union = Hannov. Münden. . | haben bei: J. G. Amort Nchf. Herm Ley. A. Faſt, Hermann Lietzau und 

Alb. Neumann a 60 und 30 4 a ½ und ½ Pfd. engl. (9922 

Zu alien Zwecken, In sämmtlichen gang- 1 85 r ee... NT ERENT 

besonders zur Wäsche baren Packungen in 1 

und für die Küche allen besseren Kolonial- a 4211 Eau de Cologne 


Gothische, Grün- und Gold-Etiqustte. 
Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New orleans. 
Aner kant die beste und die beliebteste 
Marke beim feinen Publikum. 
Zu haben iu allen grösseren Parfümerie-Geschäften, 


gleich vortheilhaft zu 
gebrauchen. 

| Man verlange ausdrücklich „Umion- Stärke“ und 

} die Flagge. 


und Materianlwanren- 
Geschäften käuflich. 5% Erste 
1 


(9510 


Friſche Maränen 


heute Sonnabend am Theater. 
1696) e 


Bay⸗Num, 


vorzügliches Haarwaſchmittel, beſeiti 

das Ausfallen der Haare und Kopfe 

ſchuppenbildung. (1271 
Niederlage bei 

Richard Lemke, 
Matzlkauſchegaſſe 5. 


Moſtrich. 


Wer kauft feinen Tafel⸗Moſtrich 
in größeren Gebinden zu K. 20 pet 
100 Kilogr. gegen Caſſe. g 
Offerten unter Nr. 1445 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Capitalien zu 4% 
erhalten Güter, ländliche Grundftüde, 
Kirchen und Communen bei reellfter 
und ſchnellſter Regulirung Schrift 
liche und mündliche Anträge nimmt 
entgegen (1524 
W. Mattfeldt’s Filiale 
und Inſpektorat, 
Mattenbuden 33 JI 
Sprechſt. v. 9—11 Bm u. 4—7 Nchm. 


8 L 
36 Stück junge kräft. 
Arbeitsochſen, 


darunter 12 bairiſche, ſtehen wegen 
Wirthſchaftsveränderung in Oſtrowitt 
bei Schönſee Weſtpr zum Vexkauf. 


120 fette Ochſen 


ſtehen Dominium Froegenau, Kreis 
Ofterode, zum Verkauf. 184? 
Ein neuer eleg Kamin⸗Ofen billig 

zu verkaufen. Näheres Große 
Krämergaſſe 5. (1546 


Geſucht 


werden 5000 Thlr. zur 3. Stelle, od. 
11000 Thlr. ar 2. Stelle innerhalb 
der erſten Hälfte der landſchaftlichen 
Taxe auf ein Gut in beſter Gegend 
Weſtpreußens. 

Adreſſen unter 1645 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Tücht. Verkäuferin 
bei hohem Salair 


für Putz. und Weißwaaren, jedoch 
nur solche die längere Jahre in 
dieſer Branche mit Erfolg thätig waren, 
belieben ihre Adreſſen unter 1686 in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


Tin Wirthschafts-Rleve 


(nbet von Sofort gegen mäßige 
enfion Stellung in (1569 
Nenkau bei Danzig. 


für eine Lübecker Weingroßhandlung 
für Pommern, Oſt⸗, Weitpreugen u. 
Schleſien Offerten nur mit Prima⸗ 
Referenzen nehmen Haaſenſtein & 
Vogler, Lübeck, sub Ho 276 b ent⸗ 
gegen. (1557 


Für eine ſehr gut eingeführte 
deutſche Leben perſicherung mer: 
den tüchtige Agenten in allen 
Geſellſchaftsklaſſen geſucht. Die 
höchſten Proviſionen werden 
geeigneten Perſonen gewährt. 
Bevorzugt werden inactive Offi⸗ 
ziere und penſionirte Beamte. 
5 fferten unter 1549 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ür mein Manufactur⸗ u. Garde⸗ 

robengeſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen Commis bei einem 
Salair von 360-400 & jährlich nebſt 
freier Station. (1641 
Saalfeld Oſtpr. 


M. Lewinskl. 
Hauslehrerſtelle. 


Ein erfahrener Philologe, der ſchon 
Kinder von den Elementen bis zur 
Ober⸗Tertia unterrichtet hat, ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlungen zum 
1. April eine andere Stelle. Gef. Off. 
nimmt d Exp. d. Ztg. u 1601 entg. 

in möbl. Zimmer wird z 15. Febr. 

Y auf Neugarten od Schießſtange 3. 
mieth gel. Adr. u. 1701 Exv d. Zig. 


Eine Wohnung 
(Altſtadt), beſtehend aus 3 Stuben, 
2 Cabinetten, Küche und Nebengelaß, 
in der erſten Etage gelegen, Eintritt 
in den Garten, iſt zum 1. April an 
ruhige Einwobner zu vermiethen. N 
Gef. Adreſſen unter X 10 in der 
Exped. d. Ztg erbeten. 


Langgaſſe 45, 


Ecke der Matzkanſchen Goſſe, 
iſt die erſte Etage, beſtehend! 

aus 5 Zimmern ꝛc. per erſten 
April zu vermieden. x 
Beſichtigung täglich zwiſchen U 

12—2 Uhr Mittags. 519 


P 
Winterlich herrſchaftliche große 
und kleine Wohnungen 
von ſofort und ſpäſer zu vermiethen. 
Jäſchtenthal 6 und 18. 9894 
ir Lagern von Waaren aller Art 
empfehle meine ’ 
großen Speicher, ET 
übernehme ep. auch deren provifion®“ 
werfen Verkauf, (1446 
Guſtan Brand 


in Graudenz 

us 2 = erke 
Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emaun 
in Dauzig. f 


